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Edens Besuch beendet
Fortschritte in der Abriiskungsaussprache

Berlin » 83. Fevr . Die Anssprache« zwischen der
^ Reichsregiernng und dem Lordstegelbewahrer Eden über die

Abrüftnngsfrage gelangte« gestern znm Abschluß. Herr Eden
^ hatte während seines Anfenthaltes in Berlin zwei längere

Besprechungen mit dem Reichskanzler sowie verschiedene
Unterhaltungen mit dem Reichsautzeuminister. Die Bespre¬
chungen wurden in einem freimütige« «nd srenndkchaftlichen
Keifte geführt «nd zeigten» daß beide Regierungen de«
Wuakch habe«,

sobald als möglich z« einer allgemeinen Berftändignng
über die Abrüstungsfrage z« gelange«.

Obwohl die Unterhaltungen eine endgültige Bereinbarnng
über den Inhalt einer Abrüstnugskonveutio« nicht znm
Gegenstand hatten» führte die gemeinsame eingehende Prü¬
fung der Frage « dazu , - atz jede - er beide« Parteien dem
Standpunkt der andere« durchaus verstehe . Es wurde bei-

: derseits der Eindruck gewonnen, daß trotz der Schwierig-
- keiteu , dei sich dem Abschluß einer Abrüftnngskonventio«

»och entgegenstelle «, Fortschritte gemacht worden find.
*

Staatssekretär Eden empfing gestern abend die Vertreter
der deutschen Presse , vor denen er sich sehr befriedigt über
seine Berliner Verhandlungen äußerte . Er erklärte , seine
Mission auf dem Kontinent bestehe darin , festzustellen , in¬
wieweit das englische Memorandum von den einzelnen Re¬
gierungen angenommen werden könne und inwieweit nicht.
Eine Möglichkeit sei gewesen , daß man erklärt hätte, das
Memorandum komme als Basis überhaupt nicht in Frage ;

fc«nt dieser Möglichkeit sei fetzt nicht mehr die Rede. Aller-
WMngs bestände » große Schwierigkeiten, auch für Deutsch¬

land. hinstchtlich gewisser Punkte , z. B . der Luftfahrt.
Die Berliner Verhandlungen hätte« manche unrichti¬
ge« Auffassungen beseitigt «nd seien auch in anderer

Hinsicht von wirklichem Wert gewesen .

Eden erwartet hinstchtlich der französischen Stellungnahme
erst von seinem zweiten Pariser Besuch ein endgültiges Er¬
gebnis. Er wird heute vormittag nach Rom abreisen.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sagt : Nach deutscher
Auffassung muß der ZrEck des englischen Besuchs als er¬
füllt bezeichnet werden. Es kommt nunmehr darauf an , die
Auffassung der Mächte untereinander ins Gleichgewicht z«
bringe«, wobei Deutschlands Friedenswille und sein Wunsch,
zu greifbaren Maßregeln zu gelangen, außer allem Zweifel
steht. Für Konferenzen erscheint Deutschland die Zeit noch
nicht gekommen Deutschland wird abwarten . was die an¬
deren hochgerüsteten Staaten anzubieten haben.

*

Der Berliner Korrespondent der „Times " meldet: Der
nach den ersten Besprechungen entstandene günstige Eindruck
dauert an. Eden hat seinen Aufenthalt verlängert , nicht weil
die Erörterungen sich als schwierig erwiesen haben , sondern
weil die am Mittwoch geleistete Arbeit äußerst förderlich war
und die Fortsetzung der Besprechungen als vorteilhaft er¬
scheinen ließ. Ueber die Besprechungen , die auf manche Ein¬
zelheiten der englischen Denkschrift und die deutsche Haltung
dazu sehr genau eingehen , läßt sich nichts Endgültiges sagen
Es sollte nicht vergessen werden, daß von diesen Verhand¬
lungen keine formelle Vereinbarung erwartet werden kann ,
sondern , daß sie dazu bestimmt sind, alle etwaigen Mißver¬
ständnisse aufzuklären und womöglich zu zeigen , wie die in¬
ternationale Prüfung der Vorschläge am besten fortgesetzt
werden kann.

Ebenvom
Berlin , 23 . Febr Reichspräsident von Hindenburg emp¬

fing am heutigen Nachmittag den zurzeit in Berlin weilen¬
den königlich-britischen Geheimsiegelbewahrer Eden, der von
dem hiesigen britischen Botschafter begleitet war .

Das Ergebnis von Budapest
Einheitliche Außenpolitik Italien-llngarn-vesterreich

Budapest , 28. Febr . Im Vordergrund der gestrige«" Besprechungen zwischen Staatssekretär Suvich «ud de«
« lgarische« Staatsmännern stand die Frage der Präzisie¬
rung der anstenpolitischen Linie der znr Zusammenarbeit
bereiten drei Staaten Italien , Oesterreich nud Ungar«.

Beschlossen wurde die Schaffung eines
Organisationsstatuts

i ; a*t Festlegung einer einheitliche« anßenpolitische« Linie in

der gleichen Weise» wie die Kleine Entente seinerzeit gegen¬
seitig bindende Marschroute» in einem Organisatiousftatnt
festgelegt hat. Da die Kleine Entente durch die -
fesOrganisationsstatntdieBedeutnngeiner
Großmacht erreicht habe , müsse dem mit glei¬
che « Mitteln begegnet wer de « .

Die vorbereitenden Besprechungen sind abgeschlossen, die
Unterzeichnung des Organisationsstatntes wird in Rom er¬
folge«.

König Alberts letzte Fahrt
Sie Seisehnngsfeierlichkeiken in Srüffel

Brüssel. 22 . Febr . Die Trauerfeierlichkeiten zu Ehren
>eS auf so tragische Weise ums Leben gekommenen dritten
Anigs der Belgier fanden gestern ihren Höhepunkt und
? öschluß . In einem imposanten Trauerzuge wurde König
Ulbert I . vom Schloß in Brüssel nach der Residenz tn Lacken
übergeführt und dort in der Gruft der belgischen Kömge
beigesetzt .

Dir Beteiligung war gewaltig.
Zahlreiche Fürstlichkeiten, mehrere Staatschefs , hohe
Abgesandte vieler Staatsoberhäupter , die Diplomaten
und Militärattaches säst aller Länder «ahme« teil.

Die Bevölkerung umdrängte in dichten Massen die Stra¬
ften, durch die der Zug seinen Weg nahm. Fenster und
Balkone waren fett den frühesten Morgenstunden dicht be¬
setzt. Bis zum Beginn des Trauerzuges , der sich kurz vor
l2 Uhr MEZ in Bewegung setzte , defilierten feit den frühen
Morgenstunden etwa 10 000 ehemalige Kriegsteilnehmer mn
ihren Fahnen vor dem auf der offenen Freitreppe des
Schlosses aufgebahrten einfachen Sarg , der. nur mtt einer
großen Fahne bedeckt , mitten in einem Meer von Blumen
und Kränzen aufgestellt war und an dem

Generäle der Armee die Ehrenwache hielte«.
Inzwischen versammelten sich auf der Freitreppe des Schlos¬
ses der Hof und die amtlichen Persönlichkeiten. Dann trat
die hohe Geistlichkeit , an ihrer Spitze der KardinalerzbrlchM
von Mecheln . aus dem Schloß . Au? das Zeichen zum Aut-
bruch klang von der nahe gelegenen Kirche das Totengelaut .
Es verkündete weit und breit , baß der König feine letzte
Fahrt ängetreten hatte. . ^ .

ES kam nunmehr die Lafette mit dem Sarg , vor demi oer
Kardinalerzbischof von Mecheln . umgeben von zahlreichen
höheren nnd niederen Geistlichen , schritt . Rechts und links
vom Sarge gingen der Ministerpräsident, die Präsidenten
örr Kammer und des Senats , der Jnstizminister , der In¬

nenminister sowie zwei Generäle . Dem Sarge folgte , von
einem Kammerdiener geführt, das Lieblingspferd des Kö¬
nigs.

Gesenkten Hauptes schritt
Kronprinz Leopold in Generallentnantsnniform

daher, begleitet von feinem Bruder . Nunmehr schloß sich
bas offizielle Trauergefolge an, sehr viele, namentlich die
fremden Prinzen und Fürstlichkeiten, in Uniform . Man
sah den

König von Bulgarien , de« Prinzen von Wales , de«
italienischen Thronfolger , de« Kronprinzen von Schwe¬
den, de« Prinzen Axel von , Dänemark , de« Prinzen
Nikolaus von Rumänien , eine« Prinzen von Siam
»ud de« Prinzgemahl der Niederlande . I « ihre»
Reihe« schritt auch der Präsident der französische«

Republik. Lebru«. G
Als Vertreter des Reichspräsidenten nnd der Reichs¬
regierung bemerkte man de« Botschafter von Keller.

Es folgten die Mitglieder des diplomatischen Korps , dar¬
unter der deutsche Militärattache in London. Oberst Frhr .
Gey von Schweppenburg. in Reichswehruniform . Eine
Gruppe französischer Generale in Uniform , geführt von Ge¬
neral Weygand und vom französischen Kriegsminister Mar¬
schall Pstain . war gleichfalls zu sehen . Von der englischen
Admiralität und Generalität waren Sir Roger Keye und
Sir Allenby erschienen . Weiter kamen das ganze Kabinett,
sämtliche ehemaligen Staatsminister , die Abgeordneten der
Kammer und des Senats , der Oberste Gerichtshof und die
Spitzen aller Militär - und Zivilbehöroen.

Der Trauerzua führte zunächst zur Kathedrale St . Gn»
dule . Hier las der Kardinal ein feierliches Seelenamt und
erteilte die Absolution. Nach dem Reauiem erfolgte die
Ueberführung nach Lacken . Der Hof und die Trauergäste
folgten in ihren Wagen dem Sarge . In Lacken erfolgte der

Zn wenigen Worten
Berlin : Der Herr Reichspräsident empfing gestern

den Generaloberst von Hammerstein zur Entgegennahme
seiner Abmeldung und sprach bei dieser Gelegenheit dem
Generalobersten nochmals seinen Dank aus für die dem
Reichsheer geleisteten Dienste, insbesondere in seiner Stel¬
lung als Chef der Heeresleitung .

Berlin : Reichspräsident von Hindenburg empfing ge¬
stern den hiesigen türkischen Botschafter Kemalettin Samt
Pascha, der ihm das Bild des türkischen Staatspräsidenten
Gazi Mustafa Kemal in wertvollem Rahmen überreichte.
Das Geschenk bedeutet den Dank des Präsidenten für die ihm
anläßlich des zehnjährigen Bestehens der Türkischen Repu¬
blik seitens des Herrn Reichspräsidenten und der Reichs -
regierung erwiesenen Aufmerksamkeiten.

Essen : Bei einem Uebungsflug verunglückte am Mitt¬
woch das Sportflugzeug D 2833 in der Nähe von Mühlheim
(Rührst Hierbei wurde der Flugzeugführer Bräunig ver¬
letzt. Der zweite Insasse des Flugzeuges , Heiter , kam ums
Leben . Der Unfall ist vermutlich auf einen Bedtenungs -
febler zurückzuführen.

Paris : Die französische Kammer hat in einer Nacht-
sttzung die Beratungen über den Haushaltsplan von 1034
abgeschlossen. Verschiedene zurückgestellte Artikel werden
heute nachmittag verabschiedet werden.

London : Ein uniformierter Faschist der Mosley-Or-
ganisation wurde am Mittwochabend tn dem östlichen Lon¬
doner Vorort Leytonstone von mehreren unbekannten Män¬
nern überfalle« und durch Schläge und Fußtritte lebens¬
gefährlich verletzt . Die Polizei hat eine Untersuchung ein¬
geleitet.

London : Aus Wladiwostock wird ein neuer ruffisch¬
japanischer Zwischenfall gemeldet Die Sowjetbehörden er¬
klärten japanische Gebote bei Fischversteigerungen für un¬
gültig . Japan verlangt Abhilfe.

Tokio : Das japanische Kabinett hat den ersten Kredit
von ft Millionen Den zum Ausbau der japanischen

_ dies« Summe sollen 21
Flugplätze geschaffen werden. Außerdem ist die Errichtung
einer Flugzeugfabrik tn Osaka vorgesehen.

Bordeimarsch der Truppe«,
die vom Schloß in Brüssel bis nach Lacke« Spalier -ebildet
hatten, sowie der Abordnungen der fremden Truppe -,teile.
Alsdann wurde der Sarg von dem Kardinal .n die ^rypta
geleitet und nach kurzem Gebet dort neben >eu Kräbern
Leopold I. und Lepolüs II. beigesetzt. Eine Salve von 21
Kanonenschüssen schloß die Feier .

Sie Huldigungsadresse für den neuen König
Brüssel» 23. Febr . In einer neuen Kammersihung wurde

die Huldigungsaürefle für den neuen König angenommen.
Siebe« Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei , drei
Kommunisten nnd sämtliche Abgeordnete der flämischen Na¬
tionalisten haben gegen die Adresse gestimmt.

ponlifikalrequiem für König Merl in Serliu
Berlin , 23. Februar . In der St . Hedwigs-Kathedrale

zelebrierte am Donnerstag mittag 12 Uhr der päpstliche
Nuntius Orsenigo für König Albert von Belgien ein Ponti -
fikalregutem. Die Kirche war schwarz ausgeschlagen. Bor
dem Hochaltar stand der Katafalk, umgeben von hunderten
von Kerzen . Rechts vom Altar saß der neue Berliner Bi¬
schof Dr . Bares , umgeben vom Domkapitel. Zur Linken des
Altars laßen die Reichsminister, die Botschafter und Ge¬
sandten der in Berlin akkreditierten Mächte und Staaten .
In der Regierungsbank sah man in Vertretung des Reichs¬
kanzlers Vizekanzler von Papen . serner die Reichsminister
von Neurath . General Goering . Elz von Rübenach und
Staatssekretär Bülow . Nach dem Requiem erteilte der Nun¬
tius de» päpstliche« Segen.

Chrisktichsoziate gegen Heimwehr
Wie», 23. Febr . Die Bundesratsfraktion der Christlich -

sozialen Partei war gestern zu einer Besprechung der durch
die Auflösung der sozialdemokratischen Partei geschaffenen
innerpolitischen Lage zusammengetreten, in deren Verlauf
eine Abordnung, der der Berfaffmigsminister Dr . Ender
angehört, beauftragt wurde , mit dem Bundeskanzler Dr .
Dollfuß über den weiteren Regierungskurs in Verhandlun¬
gen zu treten.

Aus maßgebenden christlich-sozialen Kreisen erfährt man
zu den schwebenden Verhandlungen über die Beseitigung
der politischen Parteien und die Neuordnung des Staates ,
daß die christlich-soziale Partei eine Auflösung nur unter
der Bedingung annehmen könnte, wenn gleichzeitig die auto¬
matische Auflösung der Heimwehren erfolge.

Drei Todesurteile - Zwei Legnadinuugen
Linz . 23. Febr . Das Linzer Standgericht hat Donners¬

tagabend drei Schutzbündler» die während des Aufstandes
am 2. Februar eine« Oberleutnant des Bnudesheeres und
zwei Alpenjäger ermordete«, znm Tode durch den Strang
verurteilt . Rach der inzwischen erfolgte« Aufhebung des
Standgerichts ist das Urteil aufgrund der Regierungsver¬
ordnung, «ach der Mord , Brandstiftung und offene Gewalt»
tätkgkeit mit dem Tobe bestraft werde« könne« . Das Ur »
teil ist an einem der Schutzbündler vollzogen
worden ; di« beide« andere« sind zu lebenslängliche«»
Kerker begnadigt.
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»Der Kampf
um die Weltanschauung "

Berlin , 23. Febr . Im Reichstagssitzungssaalim Gebäuöeoer Krolloper sprach gestern abend vor einer außerordentlichgroßen Zahl geladener Gäste , unter denen man die Spitzender Behörden, der Wissenschaft und der Wirtschaft bemerkte ,Alfred Roienberg, der vom Führer mit der geistigen Schu-
lung der Partei beauftragt worden ist, über das Thema
„Der Kampf um die Weltanschauung".
^ ?P-0J }Iaa .^ fred Rosenbergs, oft temperamentvollund öurchichlagend , wurde immer wieder von lang anhal¬tenden Beifallsstürmen unterbrochen. Zeigte der Reichs -
pressechef Dr . Dietrich vorgestern die neue Sinngebung derPolitik auf, so gab fetzt Alfred Rosenberg die

Reurichtung der dentfche« Geschichtsbetrachtung und deS
kulturelle» Lebe« Dentfchlanbs.«ttkxed Rosenberg zeigte die deutsche Geschichte und bas Wer¬

den »ller kulturellen Werte der Welt in einem völlig neuen
Gesichtswinkel .

„Die Menschen der Vorkriegszeit haben sich ernsthaft mit
den notwendigen praktischen Folgen einer siegenden be¬
stimmten Idee nur mit wenigen Ausnahmen beschäftigt
Mo öie weitblickenden Verkünder des Zusammenbruchs wie
Nietzsche , Wagner, Lagarde, Dühring , verspottet, der ver¬bitternden Einsamkeit preisgegeben oder in den Wahnsinn
gehetzt. Bis schließlich in den Julttagen 1914 die dunklen
Wolken am Horizont auftauchten und das Unwetter seinen
Anfang nahm. Diese Jahre Haben Deutschland , sie haben
alle Völker bis ins Innerste erschüttert. 1914 warf bas
deutsche Volk alle fremden Krusten von sich , und mit diesen
Augusttagen von 1914 beginnt die deutsche Revolution . Aber
vier Jahre Not, die Ausmerzung bester Kräfte, schließlichder politische, gesellschaftliche und kulturelle Zusammenbruchvon 1918 brachten Deutschland nahe an den Abgrund. Nun
erhob sich als letzte Konsequenz , der marxistischen Idee , aber
auch als erster Vorbote einer furchtbaren Weltkatastrophe,die kommunistische Revolution . Diese bolschewistisch -kommu¬
nistische Bewegung ist keine WirtschoftStheorie , ist auch
nicht nur eine politische Macht , sondern sie ist daS erschrek-
kende Symbol eines Berzagens von Menschenseelen , die eine
vieltanfcndjährige Gesittung zu verteidigen haben.

Und hier mußte es sich zeige«, wo den« die Abwehr«
kräste «och vorhanden waren.

An dieser Stelle muß die nationalsozialistischeBewegung die
entscheidende Feststellung machen, daß jene Gebilde in
Deutschland, die beim sichtbaren Aufflackern der kommu¬
nistischen Wcltrovlution in erster Linie berufen gewesen
waren , die Kultur des ganzen Abendlandes zugleich mit
dem Wesen ihres nationalen Seins zu verteidigen, nicht
imstande gewesen sind, wirklich Widerstand zu leisten . Wir
sagen bas nicht, um alte Wunden aufzureißen, sondern nur
um bas Erstgeburtsrecht des Nationalsozialismus festzu¬
stellen .

Wir find der Ueberzengnng, daß , wen« mitten in de«
Gefahre« des Zusammenbruches von 1918 bis etwa 192«
sich die Freikorpskämpfer zukammentate«, um die kom¬
munistische« Aukftände «ieberznschlage «, sie mehr für die
Erhaltung von Religio« nnd Knltnr getan habe« als
jene, die später wieder von der Höhe eines gesicherte«
Daseins diese Freikorpskämpfer unter bitterste Ver¬
folgung setzte«, «der jene» die hente über Nationalsozia¬
lismus spreche«, ohne die Rede« deS Führers nnd das

uatioualsozialiftikche Schrifttum z« erwähne«.
Tie nationalsozialistischeBewegung ist gehärtet worden be¬
reits in den ersten Tagen ihres Entstehens, ist als geistiges
und politisches Eigengewächs inmitten deS ChaoS der da¬
maligen Jahre emporgewachsen und hat sich ihre eigene
Gestaltungsform deshalb auch auf allen Gebieten des Le¬
bens ehrlich erstritten .

Die staatspolitische Revolution ist »war beendet , die
geistig -seelische Umschmelznng aber steht erst am Anfang.
Entscheidend für diese erste« Jahre ist die Charakterhal»
tung gegenüber dem Schicksal nnd den Mächte« der Po¬

litik nnd Kultur .
Die Rasienkuude ist, vo» ganz oben betrachtet » i« ihrer
Tiefe weiter nichts als ei« ganz weit ansholender Ver¬

such der deutsche« Selbstbestuunug.
Den « in diesen vergangenen Jahren erklärt wurde, daß

die Rasienkunde antichristlich sei, so können wir heute mit
Befriedigung feststellen,

daß das Hakenkreuz sowohl vo« katholische« wie vo«
protestantischen Kirche« herabweht, daß somit die
äußere Anerkennung vollzogen wnrde und die Kirche«bereit seien, der neuen Wisienschaft ihr Recht zuzn-

spreche «.
Die neue Geschichtsauffastung mißt die Größe der Männer
und Frauen der Vergangenheit auf allen Gebieten darnach ,mit welcher Kraft und Vollkommenheit sie Blut und Bodender deutschen Nation erhalten , in welchem Ausmaß sie die
hohen Werte germanischen Ehrgefühls beschirmt und wieeine Schöpferkraft das geistige Deutschland gestählt und
verklärt hat.

Ans dem Gebiet der gesamte « Kunst vollzieht sich die
gleiche Umwandlnng der geistige« und weltanschau¬

liche« Haltnng.
Ans dem Gebiet des engere« Kreises der Weltanschau¬
ung, der Philosophie nnd des religiösen Levens, spie¬
le« sich augenblicklich ebenfalls tiefgehende Kämpfe

und Erschütterungen ab .
Hier ist die Haltung unserer Bewegung vom ersten Tage
an eindeutig gewesen und die einmal eingenommene Ein¬
stellung wird die NSDAP als Partei und auch als Staat
nicht ändern . Die NSDAP hat immer erklärt , daß sie jedes
echte religiöse Bekenntnis , das nicht den germanischen Wer¬
ten widerspricht , anerkennt und zu schützen gewillt sei. Aber
ebenso müssen wir feststellen,

daß die nationalsozialistische Bewegnng nicht Hand¬
langer sei« kan« irgendeiner Konfession .

Mit dem Nationalsozialismus bricht auch die Anschauung
zusammen, als könne die Gesamtheit des Volkes gleichsam
den weltlichen Arm eines religiösen Bekenntniffes binden.

Wen« ei« Nationalsozialist das Braunhemd anzieht»
hört er aus . Katholik, Protestant , Dentschkirchler «sw.
z« sei«, er ist dann ausschließlich ei« kämpfendes

Glied der gesamte « dentschen Nation .
Umgekehrt müsien wir jedem Nationalsozialisten alS
Persönlichkeit das Recht znsprechen , zu den einzelne«
religiöse« Fragen unserer Zeit so Stellung z« neh¬

me«, wie es ihm sein Gewisie « gebietet.

Dies« wirkliche innere Achtung vor jeder tieferen leäaia !!
sen Ueverzeugung ist nicht etwa „Rückkehr zum Liberalis.mus", sondern weiter nichts als die neue Anerkennung eineraltgermanischen Charakterhaltung .

wonach um eines religiöse« Bekenntniffes willen
Mensche« «icht in Zwietracht «nd blutige Kämpfe ge¬stürzt werden dürfe«.

Wir finden «S nicht tragbar , wenn die Führer des neue»Deutschlands als „kriegslustige Altgermanen" hingestelltwerden, womit gleichsam die Denunziationen aus dem Aus.land von hoher kirchlicher Seite unterstrichen werden. Undwenn es schließlich am Ende derartiger Erklärungen heißt ,daß uns Gottes Hand nicht vor dem russischen Heidentumbewahrt hätte, um uns jetzt in einem germanischen Heiden¬tum versinken zu lassen, so entsteht durch derartige aus au-toritativem kirchlichen Munde kommenden Aeußerungen dieGefahr , daß die Dinge dieser Zeit in falscher Perspektive
gesehen werden. Denn vor dem Kommunismus bewahrt hMdie deutsche Nation und alle Kirchen einzig und allein die
nationalsozialistische Bewegung, die in diesen angeführtenWorten gleichsam als ei» Meer oder Sumpf hingestellt wirdin dem die Kirchen zu versinken drohen. Wir sind vielmehrder Ueberzeugung. daß die geschichtliche Wahrheit einmal M# >
sein wird : **

Adolf Hitler hat mit feinem Siege ganz Deutschland
vor dem Kommunismus nnd die ganze abendländisch«
Welt vor dem Versinken in ei« blutiges Chaos gerettet.Wir glauben, daß die Kirchen und alle anderen geistig-kult«^rellen Institutionen , selbst wenn sie in dem einen oder ani

deren Tümpel an unserer Bewegung Kritik glauben übe«
zu müssen, doch alle Ursache hätten , dem Führer diesesStaates angesichts der in anderen Staaten immer wiebe
aufflackernden kommunistischen Bewegungen ihren tiefste
Dank dafür auszusprechen, daß es ihnen möglich ist , unge¬
hindert in ihren Kirchen zu predigen.

Wir hoffe«, daß diese z« fördernde innere Dankbarkeit
sich «ach «nd «ach bei allen Pfarrern nnd Priester«

einftelle« wird.
als Voraussetzung für eine wirkliche , von allen Gutwillige «

'?
angestrebte Befriedigung des ganzen politischen und ge^Z
stigen Lebens Deutschlands.

Der höchste Wert , «m de« he«te gekämpft wird, «nd der
die geheimnisvolle Kraft der nationalsozialistischen Be¬

wegnng ansmacht, ist dje n a t i o n a le Ehre .
Dieser geheimnisvolle Kern wird der nationalsozialistischen '
Weltauffaffung auch als Staat weiter die aufbauende Kraft
schenken . Wir glauben, daß kein Gott von uns mehr ver-̂
langen kann, als auf allen Gebieten des Lebens in diesem
Sinne zu wirken, als Vermächtnis für alle , die noch kommen
werden, im Dienste für die einzige Idee : Das ewige Deutsch- '
landl

Keine Währungsexperimeute
Berlin , 23. Februar . Auf der Tagung des Großen Aus¬

schusses des Zentralverbanöes des Deutschen Bank- und
Bankiergewerbes ergriff auch Reichsbankpräsibent Dr .
Schacht das Wort zur Zinsenfrage und stellte fest, daß es
der Reichsbank gelungen sei. das Kursniveau sämtlicher fest¬
verzinslichen Werte an der Berliner Börse in den ersten
zwölf Monaten der nationalsozialistischen Regierung um
13 Prozent zu heben . Wenn in den letzten Tagen das Inter¬
esse am Rentenmarkt nachgelassen habe , so sei der eine der
beiden Gründe hierfür das dauernde Gerede von einer be¬
vorstehenden , mit mehr oder minder großem Druck verbun¬
denen Rentenkonvertierung auf einen niedrigeren Zinsfuß .

Die Reichsregierung aber, betonte Dr . Schacht, legt den
größten Wert darauf,

daß jede Zinskonversion vo« der freudigen «nd frei¬
willige« Mitarbeit der große« Sparermasse« getragen
wird, «nd daß sie davon absteht , irgendeinen Druck in

der Zinssenknngssrage ansznüben .
Das zweite Moment , das vielleicht die deutschen Sparer

in den letzten Tagen anläßlich der Abwertung der Tschechen¬
krone beschäftigt hat. ist die Frage nach der

Stabilität der Mark.
Ich möchte hier ganz ruhig aussprechen , baß mir die Ansich¬
ten gewisser Exportkreise wohl bekannt sind , man könne den
deutschen Export ohne eine Abwertung der Mark nicht auf¬
recht erhalten Ich bin von der Notwendigkeit, den deutschen
Export im Interesse der Arbeitsbeschaffung nicht nur auf¬
recht zu erhalten , sondern zu steigern , überzeugt. Dennoch
kann ich mich nicht dazu verstehen , eine Abwertung der Mark
vorzunehmen. Erstens beruht der deutsche Export zu einem

sehr großen Teil auf der Veredelung ausländischer Rohstoffe,
'

die durch eine Abwertung der deutschen Mark sofort oer» ;
teuert würben . Zweitens würde das große Opfer einer
Markabwertung sowieso nur wenig nützen , weil wir die
Schrumpfung des gesamte « Welthandels , die ans ganz an«.,deren Gründe « ber«ht» dadurch doch nicht beheben würde «
«nd «nsere« Anteil an diesem schon znsammengeschrumpfte »
Welthandel nicht über das normale Maß steigern könnte«. -
Drittens gibt es andere Mittel , um dem Valutadumpings
der anderen Länder auch ohne Abwertung der Mark zu is ,
gegnen. Das von «ns aufgebautv System der zusätzliche ^
Exporte unter Inzahlungnahme von Sperrmark , billige
deutschen AuSlandsbondS und Srips erstattet «ns immer?
einen gewissen Teil dessen wieder, was die englische un
amerikanische Valutawertung uns wegnimmt.

Ich möchte deshalb abschließend mit allem Nachdruck fest
stellen,

daß der Wille der Reichsregiernng» dem Arbeiter «nd
Sparer seine Kaufkraft zn erhalten , nicht im geringsten
erschüttert ist» «n- daß von einer Abwertung der Mark
« icht die Rede sein kann. Trotz aller Literaten «nd
Projektemacher dürfe« Sie sich darauf verlassen , baß
diese Regiernng anf dem Gebiete des Geldwesens

keine Experimente mache« wird.
Gerade diese Regierung , die durch ihr eigenes Zugreifen auf
dem Arbeitsmarkt der Wirtschaft neues Leben gibt, bedarf
des Sparwillens des deutschen Volkes in höchstem Maße.
Mit der Notenpresse kann jeder bürgerliche oder marxistische
Stümper regieren , die nationalsozialistische Regierung kann. ,
und will eS nicht ! Sie will regieren mit dem Vertrauen des
Volkes.

Kriminalroman von Werner Marku*

(80

Wickler wandte sich an Kriminalkommissar Brand .
„Herr Kommissar , ich werde im „ China-Franze" anrufen,
ob Peter Keile anwesend ist.

" Er schritt zum Telefon,
nahm den Hörer ab und nannte die Nummer. „Bull-
nick ? — Ja , ich bin es. Ist Peter Keile bei Ihnen ? -
Ja ? Sehr gut, werden gleich erscheinen, um das seltene
Vögelchen zu fangen."

Kriminalkommissar Brand , Wickler und die Beamten
brachen auf und schlugen den Weg zum „China-Franze
ein . der ganz in der Nähe lag. .

Peter Keile, der im Hinterzimmerchen gemütlich bei
einer Flasche Wein saß. inar so überrascht, daß er sich
von den Beamten ohne weiteres abfiihren ließ.

Nach seiner Einlieserung in Moabit wurde er gleich
von Kriminalkommissar Brand vernommen.

„ Geben Sie den Morv an Kommerzienrat Golder¬
mann zu ? "

, _ r . .
Peter Keile oder besser Peter Kilian , wie w,r ihn jetzt

nennen wollen, schwieg hartnäckig.
„Na . gestehen Sie nur ! Ihre hübsche Freundin Orla

Pitsborn
'
ist bereits verhaftet und hat alles gebeichtet, hat

auck zugegeben , daß Sie ihr Werkzeug gewesen sind .
"

Kilian schaute unter dichten Augenbrauen finster her¬
vor, während er leicht mit dem Kopf nickte .

„Also. Sie geben den Mord zu ? Vielleicht sind Sie
dann auch so freundlich und erteilen mir über verschiedene

Punkte Auskunft . Manches ist mir noch nicht so recht
klar." Er machte eine Pause , während der er umständlich
an seinem Schnurrbart drehte.

Dann begann er : „Haben Sie die tausend Mark für
Egon Goldermann hinter den Wandspiegel im Arbeits¬
zimmer versteckt ? "

„Ja , ich stieg bereits um halb zwölf ein , öffnete den
Geldschrank mit — einem Patentdietrich und nahm zwolf-
hundert Mark heraus. Tausend steckte ich hinter den
Spiegel . Den Geldschrank verschloß ich wieder und ver¬
steckte mich dann im Park hinter der Villa.

.
Um zwölf

Uhr beobachtete ich Egon Goldermann, der in das Ar¬
beitszimmer eindrang und gleich darauf wieder der-
schwand."

„So , und was geschah dann? "
„ Kurz nach halb eins kehrte der Kommerzienrat von

seinem Theaterbesuch zurück . In seinem Schlafzimmer
flammte das Licht aus. Ich schwang mich lautlos über
die Fensterbrüstung und stach ihn von hinten nieder , als
er gerade ins Bett steigen wollte. Dann zog ich das Deck¬
bett balb zu Boden und schlug den Teppich an einer Ecke
zurück . Darauf ging ich in das angrenzende Arbeits¬
zimmer . Hier öffnete ich den Geldschrank ein zweites
Mal , ließ jedoch die Türe weit aufstehen . Dann brachte
ich die Papiere anf dem Schreibtisch in Unordnung und
warf den Tintenlöscher zn Boden, um so einen vorherigen
Kampf zwischen Mörder nnd Opfer vorzutänschen ."

„Am Geldfchrank sind keine Fingerabdrücke gefunden
worden . Wie erklären Sie das ? "

„ Ich trug Gunimihandschnhe bei meiner Arbeit."
„So , und Fußspuren entdeckten wir nur von Egon

Goldermann. Wie ging das zu ? "
„ Ich hatte Filzpantoffel übergezogen .

"
„Sie sitzen verflucht tief in der Tinte , Peter Kilian .

Sebr schlechte Aussichten für Sic. Durften sich nicht mit
diesem Weibsbild einlassen ! "

Ein Polizist trat ein , und Peter Kilian wurde in seine
Felle zurückgebracht, wo er seinen ! Schicksal mit stoischer
Ruhe entgegen sah.

15.
Der heilige Abend war herangekommen . Mit freu¬

digen Gesichtern saßen vier glückliche Menschen unter de«-
Weihnachtsbaum, dessen brennende Lichter einen warmen
Schein im Zimmer verbreiteten. Die Geschwister Golder¬
mann, Werner Pöldinger und Notar Dr. Wickler.

„ Ich möchte nur wisien" begann Egon Goldermarin,
„wem meine Befreiung aus der Untersuchungshaft und
die Aufklärung des abscheulichen Mordes zu verdanken
ist. " Lore Goldermann und Werner Pöldinger nickts
zustimmend. , ,

ließet das Gesicht Notar Wicklers glitt ein geheimms¬
volles Lachen. „Das könnte ich Ihnen sagen . DiesK
Mann, der sich die redlichste Mühe gegeben hat, den wirk¬
lichen Täter dingfest zu machen, ist der Privatdetektiv
Jimmy Braun . " „

„Privatdetektiv Jimmy Braun ? Wer ist das ? " ton«
es Wickler wie aus einem Munde entgegen .

Der Notar zeigte wieder ein geheimnisvolles Lachem
„ Der Privatdetektiv Jimmy Braun und — der Notar
Dr. Wickler ist ein und dieselbe Person ! " Gleich daraus
schallte sein frisches Lachen durch den Raum . Die ver- :
putzten Gesichter da vor ihm waren wirklich allzu komisch-

Egon erholte sich zuerst von seinem Erstaunen. „Alst
Sie ? " fragte er gedehnt und drückte dem jungen Privat¬
detektiv kräftig die Hand.

„ Jetzt verstehe ich manches " bemerkte Werner PöldM-
ger, wobei er seinen Kopf hin und her wiegte .

„Das ist wirklich gediegen . Lassen sich ein halbes 2#
als Notar anreden und sind gar keiner"

, lachte Lore Gob,
dermann. „Sie müssen uns jetzt alles erzählen , bitte Hk» .
Notar , Verzeihung, Herr Privatdetektiv Braun . Wolstm
Sie ? " Auch Egon und Pöldinger stimmten in diese Bit"
ein .

„Na , dann will ich mal losschießen "
, entgegn ^

Jimmy Braun und streckte sich bequem in dem Sesi«
nahm einen Schluck Wein, brannte sich eine Zigarette am-
und begann dann seine Erzählung.

(Fortsetzung folgt »



Der erste Arbeiterzug „Kraft durch Freude "
nach unserm Schwarzwald

' Am gestrigen Donnerstagmorqen konnte der erste rhei-
nische Urlauber - sonöerzug der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude von Ludwigshafen aus abgefertigt werden.

- An der Fahrt nehmen 300 Pfälzer und 70 Saarländer
Volksgenossen teil , die sich im Laufe des Mittwochs in Lud¬
wigshafen sammelten und die Nacht in Privatquartieren
waren. Nach einem am Mittwochabend im Bürgerbräu
stattgefunöenen Begrüßungs - und Geselligkeitsabend ver¬
sammelten sich die Urlauber am Donnerstag früh gegenL00 Uhr vor dem Haus der Deutschen Arbeit auf dem Lud-
« igsplatz , wo sie von der SA -Kapelle der Giulini -Werkemit dem Badenweiler -Marsch begrüßt wurden, und nachkurzem Ausenhalt ging es mit Musik zum Bahnhof. Heller

- Jubel der Begeisterung brach aus als der rheinische Sonöer -
l«g aus Köln einlief, der mit Tannengrün und den für
einen Urlauberzug entsprechenden Transparenten geschmücktwar. Die kurze Spanne des Aufenthalts hatte genügt, die
700 rheinischen Jungs ihren Volksgenossen aus der Pfalzund Saar freundschaftlich und brüderlich näherzubringen,und bald herrschte auf dem Bahnsteig lebhaftes Treiben,das sich bis zur hellen Begeisterung steigerte . Man kannes buch begreifen, wenn man bedenkt, daß sich unter denUrlaubern Leute befinden, für die das Wort Urlaub bis
jetzt nur eine Phrase war . Trotz der lebendigen Frische , die
alle Teilnehmer auszeichnete , mutzte man die Feststellung
machen , daß sie es alle nötig hatten , auszuspannen , und der
badische Schwarzwald bretet bestimmt die Gewähr dafür.Mit Freude erzählten sie auch von der Großzügigkeit ihrer
Arbeitgeber , die es sich nicht nehmen ließen, jedem Urlauber
20 bis 30 RM . Taschengeld in die Hand zu drücken. Ja ,meinten viele von ihnen, man merkt eigentlich jetzt erst,was wahre Volksgemeinschaft ist . Und das verdanken wir
alle unserem Führer Adolf Hitler . Nach einem dreifachen
Sieg-Heil auf den Führer und dem „Muß i denn zumStäbtele naus " rollte der nun vereinigte Urlauberzug mit
den besten Wünschen der Zurückgebliebenen aus der Halle .Es geht Karlsruhe , der bad . Landeshauptstadt, entgegen ,die schon lange vor Eintreffen des Zuges zum festlichen
Empfang gerüstet ist.

Wie wird das Wetter, war die große Frage , die alle be¬
wegte. Am Mittwoch sah es noch recht düster aus . der

Kurze Rast In Appenweier
Schwarzwald und besonders auch die Peterstaler Gegend
hatte sogar Regen gemeldet . Der Bahnhof selbst war fest¬
lich geschmückt . Längs des Bahnsteigs hatten die NSBO -
Fahnen Aufstellung genommen, die die vor dem Podium
stehende Stanöartenkapelle flankierten . Die N» -Fra «en-
schaft hatte lange Tische aufgestellt mit frischen Brötchen ,
die die Karlsruher Bäckerinnung den Gasten aus dem
Rheinland stifteten — die Metzgerinnung hatte ihrerseits
den nötigen Belag zur Verfügung gestellt — sowie Kaffee,
Zigaretten usw . Auf dem Bahnsteig hatten sich neben dem
Ministerpräsidenten Köhler u. a. Oberbürgermeister Jä¬
ger als Vertreter der Stadt , sowie der Bezrrkslerter der
deutschen Arbeitsfront FritzPlattner , der Propaganda¬
leiter für Süöwest Moraller , als Vertreter der Stan¬
darte 10g Oberführer L u ck e , als Vertreter des Rerchsbahn -
vrästöenten Reichsbahndirektor Prof . Dr . G r r m m und
Postdirektor Schlegel eingefunden.

Da , ein vielstimmiges Heilrufen ertönte , als der Zug
pünktlich 8 .62 Uhr in der Halle einlief. Mit frischem Grün
waren die Wagen geschmückt und besonders die originellen
Aufschriften und die glänzende Laune der Gaste hatten gar
bald die nötige Feststimmung hergestellt . .

Nachdem Kreisbetriebszellenobmann Ste ' gerdie Ka¬
meraden aus dem Rheinland kurz begrüßt hatte, ergriff
Ministerpräsident Köhler das Wort, um die Gaste na¬
mens der badischen Regierung herzlich willkommen zu hei¬
ßen. In ganz Deutschland wisse man . daß das Land Baden
ein schönes Land sei . wert , Urlaubstage hier zu "Erbringen,
aber nur wer das Land genauer kenne . ">eröe ferne viel¬
fachen Vorzüge zu schätzen und zu würdigen wißen, ^ urm
diese Urlaubsfahrt in den Schwarzwald soll dies nun ge¬
schehen. Wenn die Urlauber auch keine relchgefullten Brief¬
taschen mitbrächten, so brächten sie doch etwas viel

^
Wert¬

volleres mit , ein deutsches Herz. Der Mnmterprasident
wies auf den gewaltigen Unterschied hin »wischen der jäm¬
merlichen Novemberrevolution 1018 und dem , w^ .

ow natio¬
nalsozialistische Umwälzung geschaffen habe . Die Reichs¬
reform bringe einschneidende Maßnahmen , die Eigenart
der deutschen Stämme bliebe aber unberührt . Dw,er -be¬
such aus dem Rheinland , aus der Pfalz und dem Saarland
bei den badischen Schwarzwäldern werde ermöglichen , daß
die Volksstämme sich näherkommen und sich rn ihrer We¬
sensart kennen und schätzen lernem « » irksletterWährend des Aufenthalts sprach dann noch Bezirkslmter
P l a t t n e r . der gleichfalls warme Worte der Bewillkomm¬
nung fand und den Arbeiter als den Träger der national -
sozialistischen Idee feierte, der dafür verantwortlich
diese Idee für alle Zeiten in Deutschland herrsche. Ohne
sie und ohne den Führer der Deutschen Arbeitsfront seren
diese Erholungsfahrten für den deutschen Arbeiter Nicht
möglich gewesen . Jetzt fänden taufende deutscher Arbeiter
durch ihre Erholungstage in der Natur wieder Kraft zu
Lever Arbeit im Dienste des Vaterlandes,

Vezirksleiter der Arbeitsfront Rheinland , Ohling ,dankte namens der Gäste für den eindrucksvollen Empfang.
Pünktlich 7.40 Uhr verließ der Zug unter den Klängendes alten und ewig jungen Marsches „Mutz i denn . .

gespielt von der Standartenkapelle , die Halle. Ein letztes
Heil und schon gehts mit Volldampf dem Endziel entgegen .
Inzwischen hatte sich die Dämmerung gelegt, und bald brachdie Sonne golden über den noch im Morgennebel liegendenSchwarzwaldbergen, aus den Wolken.

'MM

Bezirksleiter Ohling und Bezirksleiter Fritz Plattner
mit dem Bahnpersonal vor der geschmückten Lokomotive

Die Stimmung im Zug war ausgezeichnet und besonders
hoch ging es bei den Rheinländern her. Eine Unterredungmit den Volksgenossen aus dem Rheinland ist schnell in
Gang, und wenn auch manchmal das gegenseitige Verstehen
durch den niederrheinischen Dialekt mit Schwierigkeiten ver¬
knüpft ist, so freunden wir uns doch schnell an und ein guter
Schnaps aus Köln vertritt die Stelle des „Siegellacks".

Auf den Bahnhöfen, die der Zug passiert, hat sich Musik
aufgestellt und die Schulkinder stehen um sie herum, winken
und rufen . Schon sind sie wieder unseren Blicken entschwun¬
den , schon gibt es wieder Neues zu sehen und zu hören.
Man wird angesteckt von dieser Freude , uns kommt es auch
so vor. als ob wir zum ersten Male in unserem Leben diese
Strecke fahren.

Kurze Rast auf dem Bahnhof Appenweier, die 18 Wage«
werden geteilt. 614 Mann fahren mit den beiden Züge«
Richtung Bad Peterstal — Griesbach weiter , 186 Mann
fuhren über Offenburg nach Bad Nordrach, wo Kultus -

' ' $=&***:

Ankunft in Bad Peterstal

minister Dr . Wacker die Gäste aus dem Rheinland be¬
grüßte und der letzte Teil mit 200 Mann fuhr über Offen¬
burg, Freiburg nach Neustadt im Schwarzwald.

Während des Aufenthaltes spielte die Hanauer Trachten¬
kapelle, sowie die Stadtkapelle Appenweier. Weiterhin hatten
die Vereine Fahnenaborbnungen an den Bahnhof beordert.
Um 9 Uhr ging es weiter über Oberkjrch . wo wieder kurze
Rast gemacht und Fritz Plattner von Trachtenkindern
ein großer Blumenstrauß mit einem Gedicht überreicht
wurde. In Oppenau stieg Landesbauernführer Huber zu.
auch da bildete wie überall die gesamte Schuljugend, die
Vereine, die SA usw . Spalter , um unter den Klängen ihrer
Kapelle die Gäste zu grüßen.

Kurz vor 10 Uhr traf der erste Teil des Arbeiter-Urlau¬
berzuges am Ziel , in Peterstal ein , wo sich auch schon der
Reichsstatthalter mit dem Auto von Karlsruhe gekommen ,
zum festlichen Empfang eingefunden hatte. Böllerschüsse
krachten, die Bttrgermiliz präsentierte , die Musikkapelle
setzte mit einem schneidigen Marsch ein. Ganz Peterstal und
fast ganz Griesbach hatten sich zu dem Empfang eingefun¬
den. NS -Formationen . Vereine mit ihren Fahnen , Schul¬
jugend und Trachtengruppen hatten auf dem Bahnsteig Auf¬
stellung genommen. Strahlende Sonne lag über der Land¬
schaft , die gestern noch grau und trübe war . Vor dem Bahn-
&of war eine kleine Tribüne errichtet auf der» nachdem

alles eingetroffen, die feierliche Begrüßung der Gäste durch
den Reichsstatthalter, die Leiden Bürgermeister und durch
den Bezirksleiter der Deutschen Arbeitsfront vorgenommenwurde.

Die Musik grüßte die Gäste durch den flotten Vortragdes „Badener-Liedes". Nachdem zwei Ehrenjungfrauen in
Tracht dem Reichsstatthalter einen großen Blumenstrauß
überreicht hatten, begrüßte namens der Peterstaler Ge¬
meinde Bürgermeister V o k t die Ankommenden und
wünschte ihnen recht frohe harmonische Urlaubstage , damtt
sie mit neuer Kraft und neuer Freude ihre Arbeit wieder
aufnehmen könnten. Griesbachs Bürgermeister Roth schloß
sich diesem Wunsche an und grüßte bei dieser Gelegenbett
besonders auch den Reichsstatthalter , den Ehrenbürger der
Gemeinde.

Im Anschluß hieran bekamen Robert Wagner und
Fritz Plattner von Griesbacher Trachtenmädels je einen
großen Blumenkorb überreicht.

Dann ergriff Reichsstatthalter Robert Wagner bas
Wort und führte Folgendes aus :

Das Deutschland , das hinter uns liegt, ist gekennzeichnet
durch einen selbstmörderischen Kampf im Innern . Früher
ließen die Konfessionen , die Dynastien , die Stämme bas
Volk nicht zur Ruhe kommen , und in jüngster Zeit waren
es die verschiedenen Klaffen, die es an der Entfaltung hin¬
derten. Das Dritte Reich hat den Klassenhatz überbrückt .
Heute leben wir in einem Deutschland, das den Kampf
innerhalb seiner Grenzen nicht mehr kennt. Sechsundsechzig
Millionen Deutsche sind heute bereit unter Einsatz ihrer
ganzen Kraft zu verhindern , daß je einmal das Volk wie¬
der zurückfällt in den inneren Streit , dessen Ergebnis im¬
mer nur war , daß es zum Sklavenvolk anderer wurde. Nie¬
mals darf die Zeit wieder kommen , daß andere Anspruch
auf das erheben, was dieses Volk durch seinen Fleiß und
seine Intelligenz erschafft hat. Immer und ewig wollen wir
uns verbunden fühlen. Wie wir an der Spitze des Reiches
nur einen Führer sehen, Adolf Hitler , so wollen wir immer
nur ein einziges, einiges Volk sein. Das neue Deutschland
wirb allein bestehen können auf der Grundlage des Natio-

Feierlicher Zug durch die geschmückten Straßen des Kurorts
nalsozialismus. Und was wir heute erlebe «, ist Sozialis -
mus der Tat.

Mit de« Borrechte» der Abstammnng » der Bildung«nd des Standes hat der Nationalsozialismus ein
für allemal gebrochen.

Wir erkenne» höchstens ein Vorrecht auf größere Leistung
für Volk und Staat an. In diesem Sinne , meine deutschen
Arbeitsvrüder , seien sie in unserem Badener Lande herzlichwillkommen. Diese Urlaubstage sollen ihnen ein lebendigerBeweis dafür sein , daß es innerhalb der Reichsgrenze«keinerlei andere Grenzen mehr gibt, und daß ein deutsches
Volk auferstanden ist, bas zusammenstehen wird in Freudund Leid, und sich aus Elend und Not herausreißen wird
zu Freiheit , Arbeit und Brot .

Anschließend sprach der Bezirksleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront Fritz Plattner , der betonte, daß , wenn uns
heute dieser Tag geschenkt wurde , wir es dem Vertrauen
des Volkes an den Führer verdanken. Am 12. November
habe der letzte Arbeiter wieder zurückgefunben zu seinem
Vaterland . Noch Schweres stehe bevor und da müsse jeder
mithelfen, damit es überwunden wirb . Sehr wichtig sei, daß
der deutsche Arbeiter wieder Freude an seiner Arbeit ge¬wonnen und ihren Segen kennen gelernt habe. Fritz Platt¬
ner wandte sich nun an die Gäste und betonte, daß sie die
ersten seien , die wegfahren durften und den Bauern und
seine Arbeit kennen lernen . Die Fahrt soll auch ein Zeichen
der Verbundenheit der deutsche « Stämme «ntereinander
sei». Er ermahnte sie, sich immer des Wertes ihrer Arbeit
bewußt zu bleiben.

Zum Schluß dankte der Bezirksleiter der Deutschen Ar¬
beitsfront Rheinland . Ohling namens der Gäste noch¬mals für den herrlichen, begeisterten Empfang , den die Ba¬
dener den Rheinländern bereiteten . „Das was wir hiererlebe« ist Sozialismus der Tat "

, so führte der Redner
aus . Kameradschaft sei es , wenn die Belegschaft eines Be¬
triebes für die ärmeren Kollegen sammeln würde um ihnen
einen Urlaub zu ermöglichen Kameradschaft aber sei es
auch , wenn die Unternehmer des Betriebes Weg - und Zehr¬
geld übernommen haben. Diese Tage sollen Euch Kraft ge¬ben , damit Ihr fest und treu weiter kämpfen könnt.

Im Anschluß daran setzte sich der große Zug in Bewe¬
gung, an der Spitze die Peterstaler Milizkapelle, um die
einzelnen Gäste in die Quartiere zu bringen . Aufs herz¬
lichste wurde er nun bei seinem Marsch durch die festlich
gesmückten Straßen durch die Bevölkerung begrüßt.

Ein Teil der Gäste fuhr im Anschluß daran im Omnibus
nach Griesbach. Damit ist der offizielle Teil des Programms
beendet . Wir wünschen den Urlaubern noch recht gute Er¬
holung und hoffen , daß sie auch in späteren Jahren wieder
einmal de« Weg ins „badisch Ländle " finde«.



Freitag , den 23 . Febriar 1934.Seife

Horst Wessel
Zur Wiederkehr seines Todestages am 23 . Februar / Von einem alten Kämpfer der SA

Nu Lebensbild des deutschen Volkshelden
»Die Fahne senkt , vor Toten , die noch leben . . ."

»Set mir gegrüßt, du starbst den Tob der Ehre !
Horst Wessel fiel ! Doch tausend neu erstehen.
Es braust bas Fahnenlied voran dem braunen Heere :
SA bereit, den Weg ihm nachzugehen.

1
^ Sessel ! Wie ein weithin leuchtendes Fanal muß

dein Leben, dein Kämpfen, dein Sterben zur Erinnerung
menen u. die Lebenden zur Ermahnung rufen . Horst Wessel !
Pfarrerssohn , Arbeiter und Student . Der Typ des neuen
deutschen Menschen tritt in Erscheinung, der National -
! " rlalist , der sein ganzes Ich einsetzt für die Freiheit
seines Vaterlandes .

Horst Weffel ! Schon vier Jahre bedeckt die kühle Erde
dein Grab . Das Schicksal bestimmte, daß du die so lang
ersehnte Freiheit nicht miterleben durftest. Aber dein un¬
sterblicher Geist lebt in Millionenherzen weiter , denn dein
Leben und Kämpfen ist das markante Symbol germanischer
Treue . Dein junges Blut , Kamerad, das nicht umsonst
geflossen, dein Vlutopfer war eine Saat , die, auf einen dor¬
nenvollen Weg gestreut, doch reiche Früchte trug .

Sie Tulnncklimgsjahre im Weltkrieg
An historischer Stätte im Teutoburgerwalde , stand Horst

Wessels Wiege . In Bielefeld wurde er als Sohn eines
Pfarrers am S. Oktober 1907 geboren. Die ersten Kinder¬
jahre verbrachte er im Lande der „roten Erbe"

, in Mül¬
heim a . d . Ruhr , bis sein Vater kurz vor dem Kriege nach
Berlin an die berühmte St . Nikolaikirche versetzt wurde.
Als der Weltkrieg ausbrach, wohnte die Familie Weffel,
Horst hatte inzwischen noch ein Brüderchen und ein Schwe¬
sterchen bekommen, in der Jüdenstraße 52.

Der Vater , der eine Zeitlang als Feldgeistlicher im gro¬
ßen Hauptquartier Hindenburgs ist , erkrankt plötzlich und
sucht in einem heimatlichen Sanatorium wieder Heilung .
Im Krankenzimmer weiht der schon dem Tobe geweihte
Vater seinen Sohn , um bald darauf für immer die Augen
zu schließen .

Es ist etwas Eigentümliches im Leben Horst Wessels,
schon als Pennäler widmet er sich der Politik . Die Jahre
ziehen dahin und Horst Wessel bezieht die Universität zum
Studium der Rechtswissenschaft. Doch im Stubentenleben
findet er nicht bas , wonach er sich schon jetzt sehnt, nach
einem Idealismus , der da heißt glühende Vaterlands¬
liebe . Auch im „Wiking- und Bismarckbund" findet er
nicht bas Gesuchte . Schon beabsichtigt er sich von der Poli¬
tik zurückzuziehen, da lernt er die Idee Adolf Hitlers ken¬
nen . Des Führers Parole : „Deutschland erwache . . ."
wurde nun auch Horst Wessels Leitwort . Und als der
Führer rief , da konnte eine Kämpfernatur wie er unmög¬
lich resigniert beiseite stehen .

Nachdem Adolf Hitler nach Verbüßung einer mehrmona¬
tigen Festungshaft im Frühjahr 1925 zum erstenmal wieder
in einer öffentlichen Versammlung in Berlin gesprochen
hatte, trat im Oktober 1926 der entscheidende Wendepunkt
im Leben Horst Wessels ein , er trat der Berliner SA bei.
Und hier fand er gleich , was er so lange vergeblich gesucht
hatte : Idealismus , Kameradschaft und Treue .

„Im Kreise meiner arbeitslosen SA -Kameraben fühle
ich mich immer am wohlsten"

, sagte er oft zu dem Berliner
Gauführer Dr . Goebbels . Standesunterschiede und Klas¬
sendünkel kannte er nicht , er war ein Kamerad unter Kame¬
raden. Seinen ersten SA -Dienst versah er in Cottbus .
Bald sehen wir ihn als Straßenzellenwart und als Redner
in kleineren Versammlungen .

Nirgends hatte die SA einen schärferen Kampf zu füh¬
ren , als gerade in der Reichshauptstadt. Hier fanden sich
zur Genüge Kreaturen , die ja kein Vaterland kannten, das
Deutschland hieß , und die vor nichts zurückschreckten, selbst
über Leichen schritten .

Kampf um Berlin , Kampf um die roten Barrikaden¬
viertel , das war Horst Wessels Element . Im Mai 1929
wurde er mit der Führung des Truppes 34 beauftragt . . .
Schlesischer Bahnhof ! Hier feierte der rote Terror seine
Triumphe , denn hier wohnten die roten Zaren Berlins .
Zweifellos ist es Horst Wessels unsterbliches Verdienst , in
diesem Viertel der Reichshauptstaöt den Kampf ausgenom¬
men und siegreich zu Ende geführt zu haben.

Denn Tag für Tag wurde Trupp 34 größer , immer mehr
fanden sich die Gegner beim Sturmdienst ein und Horst
WeflelS Sturm wurde schließlich der beste aller Berliner
Stürme . An der Spitze aber stand auch ein Führer im
wahren Sinne des Wortes , der mit Stolz von sich sagen
konnte : „Ich kam, ich sah, ich siegte".

Wie das Horst-Weffet-Lied entstand
Die Sturmabende , die Horst Weffel ansetzte , waren für

jeden der SA -Kameraüen Feste. Die Leute fühlten sich
zu ihm hingezogen , denn sie merkten, daß er nicht nur ein

glühender Nationalsozialist war , sondern daß er eS auch
mit dem Sozialismus ernst meinte . Wie oft stand er einem
hilflosen Kameraden ratend zur Seite , wie oft ließ er sich
für einen anderen stundenlang auf dem Alex sBerlins be¬
kannter politischer Polizeiarrest ) einsperren.

Eine Stunde gab es im Leben des toten Berliner
Sturmführers , die das Schicksal bestimmte! Sie schenkte
uns sein Lied , das Lied der Bewegung , das zum Lied aller
Deutschen wurde.

Horst Werre!

Horst Wessel war cs , der recht frühzeitig erkannte, welch
psychologische Einwirkung ein Kampflied auf die in
Versammlungen zusammengeballten Massen haben kann.
Schon oft hatte er darüber nachgedacht , welches Lied man
wohl am besten der Internationale entgegenschmettern
könne.

1930 : Kampf — Kampf — Kampf, bas war die Losung
der SA und SS . In die Versammlungen der Gegner

vsr Graf) Horst Wessels auf dem Nicolai-Friedhof in Berlin

wurden unsere Diskussionsredner gesandt, um hier den
Marxismus zu widerlegen . Und mit den Rednern erschie¬
nen immer einige der SA -Leute in den gegnerischen Kund¬
gebungen. Kaum waren unsere Redner am Sprechen, da
ertönte auch schon die Internationale — „Auf zum letzten
Gefecht . . ." Schon flogen Stühle und Flaschen, Biergläser
und andere Gegenstände nach dem Rednerpult , schon trug
man die ersten Verwundeten aus dem Saal , da ertönten
Hupensignale, Ueberfallkommandos erschienen , Gummiknüp-
pel sausten auf Schuldige und Unschuldige, Massenoerhaf¬
tungen erfolgten , Schnellrichter walteten ihres Amtes und
die Gefängnisse konnten kaum die Abgeurteirten alle fassen .

Horst Destels Glaubensbekenntnis
Wieder einmal fanden überall in Deutschland Aufmärsche

der SA und SS statt. Auch die Standarte 4 der Berliner
SA hatte einen Werbemarsch durch die roten Viertel ge¬
plant .

Nach einer Ansprache des Standartenführers , der vor
Provokationen warnt , setzt sich der Zug in Bewegung . Vorn
die schmetternde Musik und die blutroten Hakenkreuzstan -
barten und Fahnen . Kaum ist man einige hundert Meter
marschiert, da ertönen auch schon die ersten Rufe gegen sie.
Doch die braunen Kämpfer lassen sich nicht provozieren,
unerschrocken marschieren sie , die Reihen fest geschloffen,
ihres Weges weiter . Kaum ist die den Zug begleitende
Polizei in der Lage, den Marschweg freizuhalten , denn im¬
mer wieder wird versucht , in die Reihen einzudringen.
Steine und Lattenstücke fliegen und schon werden die ersten
verwundeten SA -Kameraden auf die nächste Wache gebracht.
So geht der Propagandamarsch seinem Ende entgegen und
doch hat jeder Zugteilnehmer bei Auflösung des Zuges das
beglückende Gefühl , die Idee des Führers wieder weiter ge¬
tragen zu haben.

Nachts aber findet Horst Weffel keinen Schlaf , noch ein¬
mal zieht an ihm der Marsch vorüber . Wie war es doch ?
Als die Kommune einzudringen versuchte, da wurden die
Reihen festgeschloffen und die nicht mehr unter uns weilen
durften , marschierten im Geiste mit .

So war es ! Endlich hatte er das Lied , das Kampflied,
und wie von selbst finden sich zu den Worten der Rhythmus
und die Akkorde .

Noch galt es einen harten Kampf zu führen , aber Hitler
wird bald zum letzten Appell blasen , und bann wirb die SA
zum Kampfe bereit stehen und Hitlerfahnen werden dann
siegreich über allen deutschen Straßen flattern .

Noch wird mancher SA -Kamerad sein Leben lassen müs¬
sen für Deutschlands Wiederaufstieg und Freiheit , aber olle
sie marschieren im Geist mit uns in eine neue Zeit durch
Kampf zum Sieg . Aus diesen Gedanken formte sich bas
Lied.

Horst Wessel war eS , der die besten Leute auS dem feind¬
lichen Lager herüberholte zur SA und sie zu fanatischen
Kämpfern Adolf Hitlers machte . Ist es daher zu verwun¬
dern, wenn die Kommune den Sturmftthrer am meisten
haßte und ihn verfolgte ?

Horst Weffel wird von seinen Kameraden gewarnt und
er bleibt dann auch eine Zeitlang vom Dienst weg , aber
nicht etwa , weil er die Kommune fürchtet, nein , in diese
Zeit fällt ein für ihn erschütterndes Ereignis : : Sein Bru¬
der Werner verunglückt tödlich beim Schneeschuhlaufen im
Riesengebirge .

Nicht lange bleibt er von seinen Kameraden weg , denn
er fühlt , daß sie seiner bringend bedürfen , er bleibt und . . .
fällt den Heldentod für Deutschlands Freiheit .

Es war am 14 . Januar 1930. Die Witwe Salm , bei der
Horst in Untermiete wohnte , wollte den verruchten Nazi
loS werden. Und heute hielt sie den richtigen Augenblick
für gekommen. In einer naheliegenden kommunistische »
Spelunke findet sie den Verbrecher Ali Höhler , der mit
sechzehn Mann zur Wohnung zieht . . .

Einige stehen Schmiere , während Ali und noch drei
Mann sich vor die Zimmertür stellen. Alt klopft an und
Horst Wessel, der einen Freund draußen vermutet , öffnet . . .
da fallen Schüsse und er bricht in den Mund getroffen blut¬
überströmt zusammen.

Wochenlang sucht Horst Weffel im Krankenhaus Fried-
richSHatn , das jetzt ihm zu Ehren seinen Namen trägt , Ge¬
nesung . Plötzlich tritt eine Blutvergiftung et« und am 23 .
Februar schließt er für immer die Augen .

Am 1 . März wurde der tote Sturmführer , der Märtyrer
der nationalsozialistischen Bewegung , zu Grabe getragen
und während die Kapelle das Lied vom guten Kameraden
intonierte , ertönten draußen vor den Friedhofmauern die
unflätigsten Worte , eS wurde mit Steine » geworfen und
die Polizei mutzte etngreifen . So wurde Horst Wessel , ein
steter Freund und Kamerad, zu Grabe getragen .

Horst Wessel! Du bist nicht tot , du lebst, überall , wo in
Deutfchlands Gauen SA und SS marschiert, marschiert in
ihren Reihen dein Geist mit . Ewig bleibt dein Ruhm : denn
dein Tod ist verschlungen in den Sieg .

Horst Weffel ! Dein Geist lebt in einem jeden National¬
sozialisten , Dein selbstloses idealistisches Schaffen ist der
deutfchen Jugend ein Vorbild und dein Märtyrertod zeigt
allen Deutschen die wahre Größe und Erhabenheit der na¬
tionalsozialistischen Idee . Heute aber, Horst Wessel, an dei¬
nem 4. Todestage ruft dir die gesamte SA des Dichters
Worte zu:

„Verherrlicht bleibt in Deutschlands Heldenhafte!'
Dein Name ewig wie mit Flammenzeichen .
Wohl hat Deutschland manchen Deinesgleichen ,
Doch Du gewannst SeS Volkes Herz vor allen !"

I . E.

Noch sind wir Deutschen unvergessen . . .
Das „Deutschlandlied " tönt immer fort — Deutsch in den alten Kolonien als Amtssprache anerkannt.

Obwohl das ehemalige Deutsch-Sttdwestafrika von der
Südafrikanischen Union mit ihren Anhängern überschüttet
wurde , womit man versuchte, bas Deutschtum vollständig
an die Wand zu drücken, hat dieser doch bewiesen, daß es
bereit ist. mit der größten Zähigkeit und Ausdauer dem
Vaterland seine einstige Kolonie zu erhalten . Gelbst in
der Hauptstadt Windhuk dominiert noch das Deutsche. Man
hat es noch nicht fertig gebracht , den deutfchen . heute schwer
kämpfenden Hotelbesitzern ihre Lokale abzunehmen, so daß
einem gleich beim Eintreffen in der Hauptstadt von den
Hausdienern der Hotels ansgerufene deutsche Namen ent-
geaenklingen , wie „Großherzog ". .Kaiserkrone " . „Thüringer
Hoi" . Ueberall steht man auf dem internationalen Bahn¬
hof deutsche Gesichter , hört deutsche Laute

Und wenn man dann durch die Straßen schreitet , trifft
man auch an den Geschäften und Banken auf deutsche Auf¬
schriften, selbst die Straßenschilder sind noch die alten . Wie

sehr die Eingeborenen an ihren früheren Beherrschern hän¬
gen, beweist, daß sie deutsch sprechen , obwohl schon längst
jeder beutjche Unterricht, selbst an den deutschen Missions¬
anstalten verboten ist . Und besucht ein deutscher Reisender
die „Werft", wie die Eingeborenenstädte genannt werden , so
wird sein Kommen, noch bevor er eintrisft , bekannt. Ge¬
langt er dann mit seinem Wagen auf den Hauptplatz, so
empfängt ihn dort eine Negerkapell ? in wüstestem Räuber¬
zivil mit dem Lied „Deutschland, Deutschland über alles " :
« 8 ist die „Werft"-Kapelle.

Kaum ist man wieder ein paar Schritte weitergegangen ,
so ertönt schon wieder Musik, der Hohenfriedberger Marsch
und bald erkennt man , daß es Pfadfinder sind , denen die
deutsche Neichskriegsflagge voranweht , und die von einer
Negerkapelle in tadelloser deutscher Schutztruppen-Uniform
empfangen wird : selbst an den Hüten der ehemaligen
schwarzen Soldaten leuchtet die alte , jetzt auch wieder ' !»

Deutschland zu Ehren gekommene Kokarde. Und bann er¬
fährt man, baß diese Militärkapelle an jedem Sonntag
auf dem Hauptplatz deutsche Armeemärsche und deutsche
Volkslieder spielt . Schneidige deutsche Kommandos klin¬
gen dann über die „Werft" , so daß man glauben könnte ,
man befinde sich im alten Deutsch-Südwestafrtka und nicht
in einem durch bas „Stimmvieh " — wie die Deutschen und
Eingeborenen die von der Union hinetngeschickten Buren
nennen — politisch zersetzten Land.

Im „Tintenpalast " zu Windhuk — so nennt der Dolks -
mund öaS RegierungSgebäude wegen der allzu reichliche «
Gefehesarbeit gegen das Deutschtum — tagt beute das
kleinste Parlament der Welt . Bis vor wenigen Jahren
bildeten die Deutschen unter den 13 Abgeordneten die
Mehrheit . Doch bann tauchte immer mehr „Stimmvieh "
auf , und traten immer neue politische Maßnahmen in
Kraft, bis schließlich aus der deutschen Mehrheit eine kleine
Minderheit wurde . Trotzdem gelang es dieser Minderheit ,
durchzusetzen , daß die deutsche Sprache des im Krieae un¬
terlegenen Landes neben Englisch und ..Afrikaans " zur
Amtssprache erhoben wurde . Und wäre das den Dem ^ en
nicht gelungen , so hätten doch die Eingeborenen im Ver¬
kehr mit fremden Stämmen die deutsche Sprache als Ver¬
kehrssprache behalten.
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Deutsche Parteien im Memelgebiet
verboten

' Sowno , 23. Fevr . Die Litauische Telegrafenagentur mel-
Sct : Der Untersuchungsrichter hat mit Wirkung vom 22.
Februar den beiden deutschen Parteien tm Memel-Gebiet,
der sozialistischen Volksgemeinschaft und der christlich-sozia¬
listischen Arbeitsgemeinschaft , jede weitere Tätigkeit unter¬
sagt , und zwar mit der Begründung , Satz die beiden Par¬
teien das Ziel verfolgten, bas Memel- Gebiet Litauen auf
dem Wege eines bewaffneten Aufstandes zu entreißen.

i. 2er lüotöfalf Prime
Paris , 23. Februar . Der rätselhafte Mord an dem Ge¬

richtsrat Prince veranlaßt die Pariser Morgenpresse zu
einer überaus heftigen Kritik an den augenblicklichen Zu¬
ständen in Frankreich. Offenbar bestehe eine regelrechte
Maifia . Energisches Eingreifen der zuständigen Stellen sei
dringend nötig. Es herrscht die Ueberzeugung, daß Prince

indas Opfer eines politischen Mordes geworden ist, der
engem Zusammenhang mit dem Stavisky -Skandal steht

Das am Mittwoch aufgetauchte Gerücht, daß sich Stavisky
neben den Riesenbetrügereien auch mit Spionage befaßt
habe und die in diesem Zusammenhang gegen die beiden
Wiener Küuftlerinnnen Rita Georg und Marianne Kupfer
erhobenen Beschuldigungen scheinen wie eine Seifenblase zu
zerplatzen . Nachdem Rita Georg, wie bereits bekannt, tele¬
fonisch erklärte, daß sie jederzeit bereit sei, vor dem Unter¬
suchungsrichter zu erscheinen , um die unsinnigen Gerüchte
zu entkräften, hat nunmehr auch Marianne Kupfer, die aus
London in Poris eingetroffen ist, eindeutig erklärt , sie habe
weder Stavisky noch den ehemaligen Direktor des Empire-
Theaters , Hayot, gekannt und sei mit Rita Georg im Laufe
von zehn Monaten höchstens vier- oder fünfmal zufammen-
gekommen . Marianne Kupfer erklärte sich ebenfalls bereit,
vor dem Untersuchungsrichter ihre Aussagen zu bestätigen .
Man hat jetzt den Eindruck , als ob es sich bei diesen Gerüch¬
ten lediglich um ein Ablenkungsmanöver handelt.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Mannheim, 23 . Fevr . (Lebensmüde.) In der Oberstadt
hat sich ein älterer Mann infolge zerrütteter Familienver -
hältniffe durch Leuchtgas vergiftet. In Käfertal machte ein
SSjähriger Techniker , der nervenleidenü war , feinem Leben
durch Erhängen ein Ende.

Hockenheim , 23 . Febr . (Der Reiterring „Badische Pfalz"
aufgelöst .) Der aus 27 Reit - und Fahrvereinen bestehende
Reiterring „Badische Pfalz" hat sich am Sonntag in Wiesen -
tul selbst aufgelöst . Bereits der größte Teil der Vereine
gehört jetzt der SS -Reiterei an.

Weinheim , 23. Febr . (Zu Tode gestürzt.) Der 81jährige
Heizer Adam Fuhr in Lauterbach ist bei Dacharbeiten an
feinem Hause abgestürzt. Schwere Rttckgratverletzungenhat¬
te» den Tod zur Folge.
Mittelbaden

Pforzheim» 22. Fevr . (Pforzheim baut ein Klinikviertel.)
I » der Staötratssttzung am Montag wurde in der Kranken-
hausfrage eine Entscheidung gefällt , die eine vorläufige
Lösung auf Jahre hinaus bringt . Es wurde auf Vorschlag
der Stadtverwaltung beschlossen , keinen Neubau außerhalb
der Stadt zu errichten, sondern sich auf einen großzügigen
Um - und Ausbau der im Tal der Enz liegenden Kranken¬
hausanlagen zu beschränken . Entscheidend für diesen Be¬
schluß waren in erster Linie geldliche Gründe,' sonst würde
man sofort einen Neubau des städtischen Krankenhauses auf
sonniger, luftiger Höhe in Angriff genommen haben, wie
fl)« die hiesigen Privatkrankenhäuser vorzugsweise besitzen .
Man ist sich einig darüber , daß das stäüt. Krankenhaus sehr
erncuerungsbediirftig ist . Ein großer Neubau , wie er früher
i» der Gegend des Jspringerpfades bei der Wilferdinger
Straße schon geplant war . würde allein 8 bis S Millionen
Mark kosten. Dieses Geld steht nicht zur Verfügung. Ge¬
rade wegen der Dringlichkeit aber folgt man den Vorschlä¬
gen eines Um - und Neubaues . Für insgesamt etwa 1,8
Millionen Mark soll durch die Erstellung eines Teilbaues
mit 200 Betten für die chirurgische Abteilung und die Rönt¬
genabteilung und durch die Erneuerung der alten Kranken¬
hausbauten, in denen die innere Abteilung bleiben soll,
ein neuzeitliches Krankenhausviertel gestaltet werden.

Pforzheim» 23. Febr . (Wegen Störung des Arbeitsfrie¬
dens in Schutzhaft genommen. ) Die Polizei meldet: Ins
Bezirksgefängnts in Schutzhaft wurde eingeliefert der 82
Jahre alte Fabrikant Erwin Wahl. Maximilianstraße 16.
Trotz entsprechender Verwarnung durch die Stellen der
Deutschen Arbeitsfront überhäufte Wahl bei jeder Gelegen¬
heit seine Arbeiter und Angestellten mit den unflätigsten
Ausdrücken. Wegen dieses rüpelhaften und den Arbeits -
frieden störenden Verhaltens wurde er von der Polizei¬
direktion in Uebereinstimmung mit der Kreisleitung der
NSDAP in Schutzhaft genommen. Außerdem wurde der
Treuhänder der Arbeit verständigt, damit er zur Wieder¬
herstellung der Ordnung im Betriebe der Firma Wahl ein¬
greift.
. . Pforzheim, 23. Febr . (Zum Stadtrat ernannt .) In Wür¬
digung seiner Verdienste um die nationalsozialistische Bewe¬
gung wurde Handelskammerpräsident Pg . Arthur Barth
anläßlich seines 80 . Geburtstages zum Staötrat ernannt .

Durlach. 23 . Febr . (Selbstmord.) Ein getrennt lebender
Werkmeister von hier brachte sich am Freitag , den 16. Fe¬
bruar in feiner Wohnung in selbstmörderischer Absicht
Schnittwunden an beiden Pulsadern bei , denen er nun am
Mittwoch im städt. Krankenhaus Durlach erlegen ist.

e. Bodersweier . (Unfall.) Einen bedauerlichen Unfall

Gehirnerschütterung - . . . . .
daß sie ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

x. Ichenheim. (Ertrunken ) Dieser Tage ist hier daS
Uorijährige Töchterchen des Landwirts Franz Link im
Brandweiher ertrunken .

Oberbaden
» eil a. Rh .. 23. Febr . (Das brüchige Eis .) Einige Sun -

Sen vergnügten sich hier aus dem Eise , das aber infolge des
Tauwetters schon sehr brüchig geworden war . Einer brach
ein. und als die andern ihn herausholen wollten, e^ ing
ed ihnen nicht befler . Glücklicherweise kamen einige erwach¬
sene Personen dazu, die sämtliche Kinder retteten .

« aldshut » 23. Febr . (Wegen Amtsunterschlagung ver-
urteilt . ) Die Große Strafkammer deS Landgerichts Walds-
Hut verurteilte einen verheirateten Landwirt und Ge-
meinderechner wegen erschwerter Unterschlagung tm nmt
d» einem Jahr sechs Monaten Gefängnis und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Iah -
reu . Der Angeklagte hatte als Rechner der Gemeinde und
deS Orts -Biehversicherungsvereins ,n den Jahren 1031- 38
aus der ihm anvertrauten Äaffe dieser Verbände nach und
»ach insgesamt etwa 3200 RM . entnommen und falsche Bu¬
chungen vorzenommen.

Illinislerprösidenl Köhler spricht in Pforzheim
Pforzheim. 23. Februar . Unter der Parole : "Baden frei

von Arbeitsnot !" sprach am Mittwoch abend ,
im Uüdtischen

Saalbau der stellvertretende Gauleiter und Ministerpräsident
in Baden. Walter Köhler. Vom Beifall der Menge , die den
großen Saal bis aus den letzten Stehplatz besetzt hielt , be¬
grüßt . machte der Ministerpräsident Ausführungen über den
Nationalsozialismus uuö das eiujährige Regiment, welche »

liuiffttptäPcnl Köhler bei der Beteibipng
i« Mimhelm

Mannheim . 28. Februar . Anläßlich der Vereidigung der
politischen Leiter in Mannheim finden am SamStag abend
im FriedrichSpark und im Nibelungeniaal Vorfeiern statt ,
wobei die Rütli -Szene aus „Wilhelm Tell" durch Kräfte des
Nationaltheaters zur Aufführung gelangt. Bei den Feiern
wird neben Kreisleiter Dr . Roth auch Ministerpräsident
K ö h l e r als Vertreter deS Gauleiters daS Wort ergreifen.
Tie Vereidiauna selbst wird am Sonntag aus den Renn¬
wiesen vorgenommen.

die Regierung Adolf Hitlers hinter sich hat. U. a . sprach er
auch vom Bürgerkrieg in Oesterreich und deutete in diesem
Zusammenhang darauf hin , baß die nationalsozialistischeRe¬
volution in ganz Baden nur 2 Todesopfer gefordert habe ,
nämlich zwei Polizeibeamte, die von einem marxistischen
Halunken niedergeknallt worden sind . Der Nationalsozia¬
lismus habe endlich den Partikularismus im Reiche beseitigt
Ebenso sei der Klassenkaürßf überwunden . Zur ArbeitS-
schlacht führte der Ministerpräsident u. a. aus : Wir haben
für den Wiederaufstieg die Voraussetzungen geschaffen, näm¬
lich die politische Stabilität und das Vertrauen , das hieraus
erwächst. Wir haben Milliarden eingesetzt , um das Rad der
Wirtschaft in Bewegung zu bringen . Wie die Regierung
Hitler die Arbeitslosigkeit zurückdrängt, das ist eine uner¬
reichte Leistung in ganz Europa . Es ist aber nicht so . daß
die Regierung und Adolf Hitler alle Fragen von sich auS
lösen könnten . Das ganze Volk muß dabei Mitwirken. Der
Ministerpräsident kam bann auf die einzelnen wirtschaftlichen
Maßnahmen zu sprechen, so auch auf die Steuernachlässe.
Dabei erwähnte er noch die besondere Notlage Pforzheims.
Kapitulieren Sie nicht, so sagte der Ministerpräsident den
Pforzheimer Fabrikanten und Arbeitnehmern der Ausfuhr »
inöuftrie, gehen Sie hinaus und kämpfen Sie um jeden ein¬
zelnen Auftrag ! Wir wollen uns zwar wirtschaftlich mög¬
lichst auf uns selbst stellen , aber wir wollen auch den Kampf
um die Auslandsmärkte dennoch wetterführen . Entscheidend
ist , daß jeder Einzelne sich in den Dienst der Arbeitsschlacht
stellt.

Utzwerk
irvolkLS 3 3 - 3 *
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Ser Nachruf des Skabschefs Nshm fat
SSGrnppensiijrer Seidel-Sttlmarfch

Berlin , 28. Februar . Der Stabschef Ernst Röhm hat dem
verstorbenen SS -Gr«ppenführer Seidel -Dittmarfch einen
Nachruf gewidmet , in dem es heißt: Er lebte ein Leben der
Vaterlandsliebe und Pflichterfüllung. Im Dienste des Va¬
terlandes und der Bewegung opferte er sich auf. Als Chef
des Führerstabes beim Reichsführer der SS hat er in rast¬
loser Arbeit , die weit über seine physischen Kräfte ging, her¬
vorragenden Anteil an dem organisatorischen Aufbau der
Schutzstaffeln genommen. Der Name Seidel -Dittmarfch ist
aus dem Werden und Wachsen der SS nicht wegzudenken .
Voll Trauer senken sich die Feldzeichen des Braunen Heeres
an seiner Bahre . Er war einer unserer Besten.

SA-Mrer sammeln für die SA
Berlin » 23. Februar . Die SA Großberltn führt am

Samstag und Sonntag eine Aktion durch , wie sie in dieser
Art bisher von keinem anderen Verbände burchgeführt wor¬
ben ist. Im Rahmen des Winterhtlfswerks sammeln zugun¬
sten der Berlin -Brandenburger SA -Männer alle SA-
Führer vom Sturmführer an aufwärts bis einschließlich
Obergruppenführer am Samstag , den 24. Februar , von 15
bis 19.30 Uhr und am Sonntag , den 28 . Februar von 11 bis
16 Uhr. Auch der Führer der Gruppe Berlin -Brandenburg ,
Gruppenführer Ernst, wird sich an dieser Sammlung be¬
teiligen.

Unfall der Sichlerin Hitaröa glich
Heidelberg, 28 . Februar . Die Dichterin Ricarda Huch, die

seit einiger Zeit in Heidelberg wohnt, erlitt beim Ausgleiten
vor der Haustür einen Oberschenkelbruch . Der Zustand der
60jährigen gibt , wie wir hören , zu Bedenken keinen Anlaß.
Ricarda Huch befindet sich in ihrer Wohnung.

Schulkinder bestehlen Geschäfte und Wirtschaften
Köln , 23. Februar . Schulkinder im Alter von 7—12 Jah¬

ren konnten jetzt aufgrund eingehender Ermittelungen über¬
führt werden, seit längerer Zeit systematisch Gelbdiebstähle
in Geschäften und Gastwirtschaften ansgeführt zu haben. Da¬
bei sind die jugendlichen Täter in unglaublich gerissener
Weise vorgegangen. Zwei bis drei Kinder gingen meist in
den Laden ober in die Gastwirtschafthinein und fragten nach
Bildchen und Kistchen. Waren die Kinder abgefertigt wußten
sie es stets so einzurichten, daß ein anderer draußen stehen¬
der Junge sich schnell in das Geschäft etnschlich und dort ver¬
steckte. Im geeigneten Augenblick wurde dann die Kasse aus -
geranbt.

D-Zug gegen Lokomotive
14 Leichtverletzte.

Dortmund , 23. Februar . Der am Mittwoch um 23,86 Uhr
in Dortmund einlaufenbe D-Zug 199 fuhr kurz vor dem
Bahnsteig 3 in stark gebremstem Tempo gegen eine Lokomo¬
tive . Bei den, Anprall wurden hauptsächlich schon in den
Seitengängen stehende Reisende, die in Dortmund den Zug
verlassen wollten, in Mitleidenschaft gezogen . Es meldeten
sich 14 Reisende mit leichteren Verletzungen, die aber sämt¬
lich den Heimweg antreten bzw. die Reise fortsetzen konnten.
Eine Entgleisung erfolgte nicht. Die Untersuchung über die
Schuldfrage wurde sofort eingelettet.

Volfsplage in Spanien
Süll Schafe zerrisse«.

Parts , 38. Februar . Nach einer hier vorliegenden Mel¬
dung aus Greus (Spanien ) sind ganze Rudel von Wölfen
in die Wälder in der Nähe von Eamba Laza vorgedrungen
und haben bisher nicht weniger als 600 Schafe zerfleischt.
Die Bevölkerung zeigt sich außerordentlich beunruhigt und
fordert von Madrid Hilfsmaßnahmen, um dieser Plage ein
Ende zu machen.

Grenzlommisslon von Indianern überfallen
8 Tote, 9 Verletzte .

Londo», 28. Februar . Wie die „Times " aus Port of
Spain (Trinidad ) meldet, wurde die Kommission zur Rege¬
lung der Grenze zwischen Venezuela und Columbien des
Nachts von Morilone -Jndianern überfallen . Die Wilden »
die mit Giftpfeilen schossen, tüteten drei Beamte und ver¬
wundeten neun Arbeiter . Der columbianische Kommissar
Don Juan Arvelatz berichtet , baß die Motilones gelobt
hätten, sich dem Eindringen der Weißen auf ihr Gebier bis
zum Tode zu widersetzen . In den letzten Jahren hätten sie
zahlreiche Angriffe auf Lager von Weißen unternommen ,
die gekommen waren , um die Bodenschätze des Landes zu
untersuchen . Auf freundschaftliche Anerbieten wollten sie sich
nicht einlaflen.

Japanisches Warinestngzeng an einem
Zelfea zerschellt

Tokio, 28. Februar . Wie auS Söul (Korea ) gemeldet
wird, kam es bei dem Fluge eines aus siebzehn Flugzeugen
bestehenden japanischen Marineflugzeuggeschwaders, das von
Omura (Kiuschuft nach Heijo (Korea) unterwegs war . zu
einem schweren Unglücksfall . Ein Flugzeug raste infolge
des Nebels gegen einen Felsen und zerschellte. Von der aus
sechs Marineoffizieren bestehenden Besatzung wurden fünf
getötet und einer schwer verletzt .

Vorrang
für Reparaturdarlehen

Zur Förderung der Jnstandsetzungsarbeiten beim Neu¬
hausbesitz har der Reichsarbeitsminister nachstehenden Erlaß
an die Landesregierungen gerichtet : Bekanntlich dürfen nach
den von mir erlassenen Bestimmungen Über die Gewährung
von Reichszuschüflen für Jnstandsetzungs- und Ergänzungs¬
arbeiten an Gebäuden uiw. Arbeiten dieser Art auch beim
Neuhausbesitz bezuschutzt werden. Sofern es sich dabei um
größere Arbeiten handelt, zu deren Finanzierung der Haus¬
eigentümer ein Darlehen aufnehmen mutz, wirb die dring¬
liche Sicherung dieses Darlehens gerade beim NeuhauS-
befttz vielfach insofern Schwierigkeiten machen , als der Neu-
hausbefttz verhältnismäßig stärker mit Hypotheken belastet
ist als der Althausbesitz. In manchen Fällen wird sich in¬
dessen die grunübuchliche Sicherung des Reparaturbarlehens

u. a. dann ermöglichen lassen, wenn die Hauszinssteuerhypo¬
thek dem Reparaturbarlehen den Vorrang etnräumt Fch
habe allgemein bei Verhandlungen mit den Svitzenverbän-
den der Realkreditinstitute die Notwendigkeit betont, daß
die Hypothekengläubiger notfalls den Reparaturdarlehen
den Vorrang einräumen . Dabet habe ich darauf hinqcwie -
sen, baß der Wert des Grundstückes und damit die Sicher¬
heit der Hypotheken durch die Instandsetzungen « sw steigt,
so daß sich die Borrangetnräumung auch von diesem We*
fichtspunkt aus rechtfertige . Diese Erwägungen trefft » na¬
turgemäß auch dann zu . wenn Gläubigerin der finnrttVf.
um deren Rang -Rücktritt es sich handelt , eine öffentlichrecht -
ltche Körperschaft ist. Daher bestehen von seiten deS Reiches
keine Bedenken , wenn im Einzelfall HauSzinSsteuerhyvothe-
ken ihren Rang an Reparaturhypothekeu abtreten .
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„Nach dem Siege"
®» schweigen Maschinengewehrettnb Kanonen , leichte und schwere,Die trunkenen Sieger juchzen.Und zwischen de» Trümmern
Hört man ein Wimmern
Und herzzerreitzendes Schluchzen.

Der blutige Fey »nd der 6 ** t* >rUnd Dollfutz. der kleine , boshafte o .Hab u einen Sieg errungen,
'

Die Niederlage der Roten
Beweise « die zahllosen Toten :Die Staatsaktion ist »gelungen-.

Des Standgerichts elendster Henf-» '
Berhilst nun dem Galgen zu seinemVau Ilebennut gebleubeL
ZM » t » chne ErbaruM«» schmttver^-Edc ^ Mmen
Die AAUlftge Rache vollendet.

CSxZv ^ ’2? *?%/c -<>s — -»

Der Bundeskanzler steigt emporUnd spricht vom heißen Kanonenrohr :
»Der Bruderkrieg ist nun zu Ende,Für Eure Waisen sorge ich nun.Die Bitter , die können mir nichts mehr tan "
Lud wascht sich in Unschuld die Hände.

Die Pointe
„Denken Sie sich,

" erzählt ein Herr am Stammtisch,
»heute fahre ich mit dem Omnibus und lasse meinen Hund
hinterherlaufen . Plötzlich verliere ich meine Tabakspfeife,Und I" ’ ® *'*’ iX-' ri - rj.- rr«
mein
ihm aus dem Mau ^ hängt . . . .

„Doch nicht etwa die Pfeife ?" ruft die Stammtisch¬runde .
, nähre, die Zunge !"

Verhaftung . . .
Bor der Kirche stehen Neugierige und gucken durch das

Portal ins Innere .
Ein Herr , der hinzukommt, fragt einen Jungen , wasdenn hier zu sehen sei .
»Ein Schupo hat soeben eine Braut vom Altar weg¬

geführt .
"

»Mein Gott . Warum denn?"
»Er hat ste geheiratet ."

Gwig jung
»Wie lange bist du schon verheiratet , Albert ?"
»Nicht ein Jahr ."
»Na, na !"
»Meine Frau war achtundzwanzig, als ich heiratete,»nd das ist ste noch !"

Dienst am Kunden
Fremder : »In den Reklamen Ihres Hotels ist auch ein

»Fahrstuhl " erwähnt ; ich kann ihn aber nirgends ent¬
decken ."

Portier : „Ja , mit dem wird jetzt unser Direktor im
Garten umhergefahren , er ist nämlich gichtleidend ."

Andere Zeiten
Der kleine Ewald kommt von einer Kindergesellschaft

nach Hause und erzählt, es wäre gar nicht nett gewesen .
Günter , der Gastgeber, hätte nicht einmal erlaubt , daß
man seine Spielsachen anrührt .

»Wie ich so klein war wie du," sagt der Pater , „hätte
ich mir das nicht gefallen lasten. Ich hätte meine Mütze
genommen und wäre sofort gegangen."

«Sa * krt sich seitdem geändert," sagt Ewald . Ich Hab '
ihm «Hl fwrtt Ohrfeigen gegeben unb bin geblieben.

"

Auch eine Kritik
„Das war Hasenbraten, nicht wahr? "

: „Jawohl , mein Herr."
interessant !"

„Ich hörte, euer neuer Hauswirt hat euch nicht erlaubt »
einen Hund zu halten .

"
„Stimmt . Deshalb haben wir Tastos Heulen und Vel¬

len auf Platten aufnehmen lasten. Den Sprechapparat
hat er uns nicht verboten."

Ammer eifersüchtig
„Man hat mir alles erzählt , llm 3 Uhr nachts fand

dich der Schutzmann, als du gerade einen Laternenpfahl
umarmtest.

"
„Aber, Schatz, wie kannst du nur auf einen Laternen -

pf" ' ' »rsüchtig sein .
"

Auf der Drautfchau
„Ist Ihnen auch klar, um was Sie mich bitten , jungerMann ? Es handelt sich um meine Lieblingstochter.

"
„Das wußte ich nicht . In dem Falle tut es auch eine

andere von Ihren Töchtern."

Kalauer
Wo-„Freut mich, Herr Profestor , Sie wiederzusehen ?

hin waren Sie denn diesmal gefahren ?"
„Ich habe Italien durchstreift und kam bis Neapel .

"
„Ach, herrlich, wie schön muß Neapel sein ! Und findSie auch in Stirb gewesen ?"
„Stirb ? Nein, den Ort kenne ich nicht .

"
„Na , das muß doch aber einer der schönsten Punkte in

Italien sein ; man sagt doch immer : Sieh Neapel und
Stirb !"

Sn -er Schule
Der Schulinspektor ging mit dem Lehrer durch die

Klasten. Vor einem Globus blieb er stehen und strich mit
dem Finger darüber .

„Es ist aber sehr unsauber hier," sagte er. „Sehen
Sie , wieviel Staub ich am Finger habe."

Der Lehrer lächelte und sagte : „Sie baben aber auch
gerade über die Sahara gestrichen .

"

Sumor
Der Newyorker Millionär war in Italien gewesen und

'
kam wieder nach Hause .

»Na , wie war Italien ?" fargte ein Bekannter .
„Gott, das weißt du doch von der Karte . Wie ei»

Stiefel ." *
Er : „Zehn Jahre gehen wir jetzt miteinander . Sollst s

es nicht Zeit zum Heiraten fein ?" 3
Sie : „O Franz , bist du auch sicher , daß du es dir langt

genug überlegt hast?"
»

Frau : „Ich hörte die Uhr zwei schlagen, als du letzt»
Nacht nach Hause kamst !"

Mann : „Das stimmt. Die Uhr wollte gerade elf schla¬
gen, da habe ich sie nach dem zweiten Schlag angehalten»
damit du nicht gestört wirst.

"
#

Dame (in einer Dienstbotenagentur , um ein Mädchen
für das Landheim zu mieten) : „Vielleicht haben Sie ei«
Mädchen , das gern aufs Land möchte?"

Agentin (sich an die Mädchen wendend) : „Hat eine vs«
euch Lust, ein paar Wochen aufs Land zu göhen ?"

*

„Wenn Sie mir jetzt diese alte Rechnung nicht bezah¬
len, werde ich allen Ihren Gläubigern sagen , Sie hätten
sie mir bezahlt !"

^
„Sie hatten aber auch ein furchtbares Tempo! Habe«

Sie denn nicht das Schild gesehen : „Achtung , gefährlich
Ecke" ?"

„Doch, natürlich — die wollte ich eben so schnell wie
möglich hinter mir haben.

"
»

„Ich weiß jetzt, wodurch man das Gedächtnis eine«
Menschen vollständig zerstören kann.

"
„So ? Wohl durch Alkohol oder Tabak?"
„Nein . Man muß ihm Geld

*

„Bitte einen Parkettplatz ."
„Für „Martha " ?"
„llm Gotteswillen, nicht so laut, meine Frau steht hu>

ter mir.
"

•
»Frieren dir die Hände?"
„Nein , Herr Lehrer .

"
„Dann kannst du sie vielleicht aus der Tasche nehme ».
»Dann frieren sie aber ."
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m MWk Ead , ° ° i> I Dik alten Kämpfer der SA

sind keine Parieibuchmänner»9ch läge mich los von der leicht-
stnmgen Hoffnung einer Errettung
durch die Hand des Zufalls ."

Clausewitz
Vas geschah hente - Freitag , 23 . Februar
1930 Werkstudent Horst Ludwig Wessel erlag seinen am

14 . Januar erhaltenen schweren Verwundungen , die
er durch elnen Kommunistenüberfall erhalten hatte.

MS Deut,cher Hilfskreuzer . Wolf" kehrt nach 15monatiqer
Kreuz ahrt mit reicher Beute in die Heimat zurück

1879 gest. Generalfelbmarschall von Roon.
1863 geb . der Maler Franz v. Stuck in Tottenweis sgest.

1928,.
1855 geb . der Mathematiker und Astronom Karl Friedrich

Gauß in Güttingen (geb. 1777s.
1834 geb . der Forschungsreisende Gustav Nachtigal in Eich -

,tebt jgest. 1885s.
1885 geb . der Komponist Georg Friedrich Händel in Halle

a. s . lgest. 1750) .

„Unser täglich Brof gib uns heule"
Schon bas Kind , das von der Mutter das „Vaterunser "

stammeln lernt , kennt die vierte Bitte : „Unser täglich Brot
gib uns heute !" Es gibt viele Kinder, für die diese Bitte
kein Erlebnis ist , es gibt aber leider auch viele, die nur zu
gut wissen, wie groß die Sorgen ihrer Eltern um das täg-
Me Brot sind .

:
_ Die christliche Lehre ist sich immer bewußt gewesen , wie

wichtig auch d,e Sorge für das tägliche Brot ist . Die christ-
sichen Kirchen und Religionsgemeinschaften haben manches
getan , um ihre Anhänger zu veranlassen, für ihre notleiden¬
den Brüder zu sorgen . Die vielen aber, die — gleichviel aus
welchen Gründen — ihrer Kirche entfremdet waren , haben
oft leider auch das grundlegende Gebot der Nächstenliebe
vergessen. Der Nationalsozialismus macht es je-
dem Volksgenossen zur Pflicht, vor allem der notleidenden
deutschen Brüder zu gedenken . Er betrachtet diese Aufgabe
allerdings nicht als Wohltätigkeit und herablassende Für¬
sorge im alten Sinne , sondern als die vornehmste Pflicht
eines jeden Volksgenossen . Er würdigt den Bedürftigen nicht
zum Almofcnempfänger herab, sondern zieht ihn zu tätiger
Mitarbeit heran . In den Näh- und Strickstuben haben be¬
schäftigungslose Frauen und Mädchen Gelegenheit, die von
anderen Volksgenossen geopferten Kleidungsstücke instand
zu sehen oder umzuarbeiten . Auf den WHW-Geschäftsstellen
der NS -Volkswohlfahrt findet mancher Erwerbslose Ge¬
legenheit. sich ehrenamtlich zu betätigen , und als Helfer
wandern viele von Haus zu Haus , unterstützt von denjeni¬
gen ihrer Volksgenossen , die erst nach der Arbeitszeit im¬
stande sind, einige Stunden für daS WHW zu wirken.

So arbeitet bas ganze Volk einmütig zusammen, um die
Wintersnot zu überbrücken . Auch die Geistlichen der
christlichen Kirchen haben sich damit nicht begnügt die Gläu¬
bigen zum Opfer zu mahnen, sondern sie haben sich selbst
entschlossen, von ihrem oft recht bescheidenen Gehalt nam¬
hafte Beträge für das WHW zur Verfügung zu stellen . So
machen sie mit der Dat wahr , was sie oft predigen: Daß
Gott nur demjenigen hilft, der entschlossen ist, sich und an¬
deren selbst zu helfen.

^ •3= Gestorben in Langensteinbach HanS Roether , 18
hre alt , Nealgymnastast, Sohn von Apotheker W. Roether.
=E Das Badische Staatstheater hatte unter den Schülern

| £ Karlsruhe und Umgegend einen Wettbewerb veran¬
staltet . Dieser sollte in Aussätzen über das Theater und
damit zusammenhängende Stoffe bestehen. Das Lehrer¬
kollegium schlug als Preisträger 9 Schüler der Klassen U2
käs O 3 vor. Die Generaldirektion des Staatstheaters hat
heute der Anstalt mitgeteilt , daß es sich diesem Vorschlag
anschließe und zugleich 9 Heftchen mit je 4 Freikarten zuge¬
sandt. Die Preisträger sind : Hilde Brockhaus, Gasch ,
Pupp, Waßmer, Guggoltz , Lumpp, Leonhard, Koch u. Huß.

X Beflagg««- am Bolkstranertag . Die Pressestelle beim
ff Staatsministerium teilt mit : Nach Anordnung des Reichs¬

minister des Innern , die bereits durch Presse und Rund-
funk bekanntgegeben wurde, flaggen am Volkstrauertag
«amtliche Dienstgebäuöe des Reiches , der Länder und Ge¬

ld meinden sowie die Gebäude der Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen Halbmast. Hierzu
chird bemerkt, daß Beflaggungsanordnungen bei Anlässen

« M s? n reichswichtiger Bedeutung auf Grund getroffener Ver-
mnbarung jeweils vom Rekchsmknisterium des Innern aus -
Sehen . Beflaggungsanordnungen badischerseits sind künftig

t W ** * noch in Fällen von nur landeswichtiger Bedeutung zu
tt^ rten . Die Beflaggung erfolgt, soweit LandeSgebäude

, » , ? Betracht kommen , mit der fchwarz -weiß-roten Fahne , der
L «akenkrenzflagge und der Landesflagge,' die Flaggen sind

iewcils vormittags spätestens um 7 Uhr zu hissen.
X Selbstauslösung von Jngeudverbänbe «. Wie die ReichS-

t W lösendführung mitteilt , haben sich der Bund der Jugend -
Dreine und der Bund der Heilsarmee -Pfadfinder und Pfad-

. M "bderinnnen aufgelöst,
h U ^ Falsche 2 RM -Stücke . Die Pressestelle beim StaatS -

" 'N ' sierium teilt mit : Seit Mitte Juni 1934 kommen in
Jaden . hauptsächlich in Freiburg , falsche 2 RM .-Stücke
£ 1926 und 1927, A 1926, G 1926 und 1931 in Verkehr. Die

* E c sind durch Prägung aus Messing hergestellt und ver-
, L Mrt . Die Stücke sind verhältnismäßig gut gelungen : sie

Minen jedoch etwas porös und unsauber . Die Falschstücke
W am ehesten an ihrer Randbearbeitung zu erkennen.
Ler Rand ist meistens mit Zinnlot überzogen, in diesen ist
ist Riffelung hineingearbeitet . An den Stücken D 1927, bie
f01 häufigsten sind, scheint am Rand das Messing auffällig
!strch. Eg wird ersucht , den Stücken besondere Aufmerksam-
k^ t zu schenken und die Berausgaber der Polizei oder Gen-
"ürmerie zu übergeben.
. . X Feier der Wiederkehr des Geburtstages Bismarcks.
Dn Nunöerlaß des Unterrichtsministers an sämtliche Schul-
Nörden und Leiter der Schulanstalten besagt : Am letzten
Schultag vor den Osterferien ist in der letzten Unterrichts-
Wrbe in einer kurzen Ansprache der Wiederkehr des Ge¬
burtstages des Reichsgründers Bismarck am 1. April und
«e,r Ereignisse seit der Uebernahme der Regierung durch
«dolf Hitler zu gedenken .
„ X Neue Bestimmungen für Ehestandsdarlehen. Aus der
xraxj ? ist angeregt worden, den Antragsvordruck für Ehe -
nandsdarlehen noch dahin zu ergänzen, daß auch Angaben
Uber den Stand oder Beruf des künftigen Ehemannes sowie
Uber die Größe der Wohnung und über etwa schon in
wrem Besitz befindliche Einrichtungsgegenstände gefordert
Werden . Diese Erklärungen sollen dazu dienen, der Be¬
erbe einen Anhalt über die Höhe des zu gewahrenden
Darlehens zu geben . Der Reichsfinanzminister hält diese
«nregung für zweckmäßig und hot die Landesfinanzämter
^ 'ucht . bei Neudruck der Antragsvordrucke diese entspre-
^ end zu ergänzen Ferner sind bie amtSärzlichen Befcheini -
sungen über die Eignung zur Ehe und der ärztliche Prü -
lungsbogen vom Reichsfinanzminister im Einvernehmen

Sonderaklion des Arbeilsamles
Die Standarte 109 teilt mit :
Dem Arbeitsamt ist bekanntlich eine Abteilung angeglte -

dert, die unter der Bezeichnung Sonöeraktion arbeitet und
die dafür sorgt , daß die alten Kämpfer der SA möglichst
rasch in den Arbeitsprozeß eingeglieöert werden. Da viel¬
fach Unklarheiten über die Aufgaben der Sonderaktion be¬
stehen, nahmen wir Veranlassung, Rücksprache mit dem So¬
zialreferenten der SA -Gruppe Südwest, Pg . NickleS , zu
nehmen , der zugleich kommissarischer Leiter des Arbeits¬
amtes Mannheim ist.

Die Sonüeraktion für die SA liegt in der Eigenart der
SA überhaupt begründet. Die SA , bie in strengem Gegen¬
satz zum Militär sich ausschließlich aus berufstätige» Volks¬
genossen zusammensetzt, vertritt selbstverständlich die wirt¬
schaftlichen Belange der SA -Männer . Bis herunter zur
kleinsten Einheit, dem Sturm , sind eigene Soztalreferenten
aufgestellt, bie mit der Aufgabe betraut sind, diese Belange
zu wahren. Ausgangspunkt der Sonöeraktion war die Not¬
wendigkeit, bie alten Kämpfer in den Wirtschaftsbetriebein¬
zugliedern und sich zunächst für bie wirtschaftlichen Belange
der SA -Kameraden einzusetzen, die vor dem 30. Januar
1933 nationalsozialistische Kämpfer waren.

Der Eingliederung der alten Parteigenossen in die Be¬
triebe kommt aber auch noch eine besondere Bedeutung zu.
Gibt es doch in vielen Betrieben noch Volksgenossen , die
den Ideengehalt des Nationalsozialismus noch nicht ausge¬
nommen oder ganz verstanden haben . Daher müssen in bie
Belegschaften alte Kämpfer kommen , bie zweifelsohne ein
Bindeglied zwischen Betrieb und Betriebsführer abgeben.
Es ist für den Inhaber des Betriebes vorteilhaft, sich alter
Kämpfer zu bedienen , denn er hat dann auch die Gewähr
dafür, daß die Betriebsgemeinschaft eine Zelle wirklicher
Volksgemeinschaft ist. Ein weiterer Vorteil ist der, daß
wir von der SA verlangen, daß sie in und außer Dienst
eine vorbildliche Haltung einnimmt. Wer daS braune
Ehrenkleid unseres Führeres trägt , ist ein sichtbar heraus¬
gestellter Vertreter des Staates und ist daher ganz beson¬
ders zu einer vorbildlichen Arbeitsleistung verpflichtet . Er
vertritt als Arbeitsnehmer das Betriebsinteresse und sieht
in dem Arbeitgeber nicht einen Gegner. Es wirb niemand
geben, der einen SA -Mann deckt, der in dieser Beziehung
versagt . Wer bewußt gegen diese Grundsätze verstößt, fügt
dem Nationalsozialismus Schaden zu und wird ein für
alle Mal von seiner Fürsorge ausgeschlossen. Bon den frü¬
heren Marxisten wird der Nationalsozialismus nach dem
Verhalten der alten Kämpfer gewertet. Daher muß die
Arbeitsauffassung und der Arbeitsgeist tadellos sein.

Es ist nicht richtig , wenn man bie durch die Sonderaktio«
in den Wirtschaftsprozeß zurückgeführten alten Kämpfer
Parteibuchmänner nennt, wie es auch falsch ist, bie Beschaf¬
fung des Arbeitsplatzes als eine Belohnung für ihre bis¬
herige Haltung zu bezeichnen. Es ist für sie eine Beleidi¬
gung , wenn man behauptet, daß die SA -Männer alles unter
dem Gesichtspunkt eines späteren Lohnempfanges getan
haben . Wenn durch die Sonöeraktion die alten Kämpfer
bevorzugt werden, bann ist bas eine selbstverständliche
staatserhaltende Maßnahme im Interesse der Durchdrin¬
gung der Volksgemeinschaft und Steigerung der Betriebs¬
leistung . Die weltanschauliche Durchdringung wird in den
kommenden Jahren Hauptaufgabe der Partei und der SA
bleiben müssen. Die letzten Wochen haben gezeigt , daß eine
Schulung notwendiger denn je ist.

ES ist falsch , zu glaube«, daß der Nationalsozialismus
durch das Lesen von Büchern ««geeignet « erde« kann,
den« er ist mehr als eine Wissenschaft: er ist eine Welt¬

anschauung .
Kaum 30 Prozent der durchschnittlich zur Besetzung ge¬

langenden Stellen gehen über das Arbeitsamt . Das ist ein
Beweis dafür, daß der nationalsozialistische Geist noch nicht
so durchgedrungen ist , wie das selbstverständlich sein müßte .
Das Arbeitsamt ist die einzige Stelle , bei der alle Fäden
zusammenlaufen und bie auch die Arbeitsvermittlung rrch-
tig vornehmen kann . Sie ist auch bie Stelle, die von der
Obersten SA -Führung mit der Durchführung der Sonder-
aktion betraut ist. Wenn Arbeitgeber aus betrieblichen
Gründen bei Wieöereinstellungen auf Arbeiter zurückgret-
fen , bie früher einmal in dem Betrieb gearbeitet haben
und denen man versprochen hatte, sie bevorzugt wieder zu
berücksichtigen, dann ist hiergegen nichts einzuwenben. Da»
darf aber nie dazu führen , daß über diesen Umweg versucht
werden soll , bas Arbeitsamt zu umgehen . Es muß unter
allen Umständen mit dem noch häufig anzutreffendenGrund-
satz der betrieblichen „Vetterleswirtschaft" gebrochen wer-
den. Eine bewußte Außerachtlassung der gegebenen Selbst¬
verständlichkeiten führt zu alles anderem, als zu eiuer För¬
derung der Volksgemeinschaft . Wer glaubt , eine politische
Notwendigkeit umgehen zu können , muß als Saboteur an
der Aufbauarbeit betrachtet werbe » . Wenn Einwände ge¬

macht werbe«, dann muß man zum mindesten einen man¬
gelnden gute» Willen annehmen . Auch die verlangten Ueber-
stunden zeuge« manchmal von schlechtem Willen, denn es
handelt sich nur darum, durch Anleitung von Kräften recht¬
zeitig dem Uebel zu begegnen .

Ans der Praxis der Slellerwermilllimg
Das Arbeitsamt hat seine Bermtttlungstechnik auf eine

Höhe gebracht, die dem Arbeitgeber Garantie gibt für gute
Leistungen . Sehr erwünscht ist eS, wenn Ser Betriebstn -
haber enge Fühlung mit den Vermittlungsstellen nimmt
und sich durch gern gesehenen Besuch beim Arbeitsamt da¬
von überzeugt , mit welcher Präzision bie Auswahl vorge¬
nommen wird. Die Auswahl ist für den Unternehmer be¬
sonders wichtig. Spart er doch zunächst Zeit und Geld , die
er bei direkten Bewerbungen aufwenöen muß. Die Ver¬
mittlung durch das Arbeitsamt bietet ihm nicht nur die
beste Auslese aus dem engeren Wirtschaftsgebiet, sondern
auch von ganz Südwestdeutfchland und darüber hinaus von
ganz Deutschland . Dem Arbeitsamt stehen durch den zwi»
schenörtlichen Ausgleich sämtliche Arbeitslosen von ganz
Deutschland zur Verfügung und bei rechtzeitiger Anforde¬
rung ist es möglich, jeden verlangten Mann zu beschaffen.
Nicht vergessen, werden darf, daß das Arbeitsamt mit eige¬
nen Mitteln de» Nachwuchs schult und vorbereitet. DaS
einzige , was von dem Arbeitgeber verlangt wird , ist, bei
besonders gelagerten Fällen etwasRücksicht demjenigen
gegenüber zu nehmen , der längere Zeit aus dem Arbeits¬
prozeß ausgefchieden war und der nun erst wieder an den
Rhythmus der Arbeit gewöhnt werben muß.

Betont werben mutz , daß keine Parteistelle berechtigt ist,
selbst eine Vermittlung zu tätigen . Da jetzt sogar ein stren¬
ges Verbot besteht, werden die Arbeitgeber gebeten , von der
Anforderung von Arbeitskräften über Parteistellen voll¬
kommen Abstand zu nehme».

I « diesem Zusammmeuhang darf daS gute Einverneh¬
men zwischen Arbeitsamt, der Kreisleitung und de»
übrige« politische« Stelle» hervorgehobe« « erde«, die
ihr Zusammenwirken nur auf das groß« Ganze einge¬

stellt Hadem
An die Behörden wirb die dringende Bitte gerichtet , mit

gutem Beispiel voranzugehen und nicht innere „technische"
Verschiebungen vorzunehmen, so daß für einen SA -Mann
nur eine untergeordnete Stelle übrig bleibt. Das Arbeits¬
amt hat ein Interesse daran, daß Dauerstellen vermittelt
werben.

Da» Problem des DoppelverdienertumS muß wieder
einmal angeschnitten werben. Wenn bie Reichsregierung
keine gesetzlichen Vorschriften erlassen hat, dann bedeutet
das nicht, baß sie bas Doppelverdienertum duldet. Sie hofft»
daß durch bie immer mehr vorwärtsschreitenbe weltanschau -
liche Durchdringung das Problem von selbst gelöst wird»
und daß bie Doppelverdiener aus sich heraus bas Opfer
bringen. Eigenartigerweise waren es bis jetzt stets die
Aermsten , die freiwillig Opfer gebracht haben und zugunsten
der noch ärmeren Volksgenossen Arbeitsplätze, freimachten .
Unverständlich bleibt es, daß gerade in den Kreisen Wider¬
stand geleistet wirb, in denen der Miterwerb alles andere
als eine Notwendigkeit ist. Es darf auch hervorgehoben
werden , baß in de« Kreisen der Arbeiter aus dem ehemali-
gen marxistischen Lager ein innerer Wandel sich sichtbar
vollzogen hat. Durch die Tat und mit wenig Worten ist
Vorbildliches geleistet worden. Aller Voraussicht nach «st
es möglich, die Sonberaktionen bald zum Abschluß zu brin -
gen, so daß man sagen kann : es gibt keine alten Partei ,
genossen mehr, bie ohne Arbeit sind. Der Personenkreis 5er
alten Parteigenossen ist umschrieben : SA -Männer , die der
SA vor dem 30. Januar 1938 angehörten, Parteigenossen
mit der Mitgliebsnummer unter 300 000 und die Amtswal¬
ter, die am 30. Januar 1933 bereits ein Jahr lang Amts-
walter waren. Wenn bie Sonöeraktion beendet ist, werd -n
auch die Mißverständnisse ein Ende haben, bie zwischen Ar¬
beitsamt und Arbeitgeber manchmal entstehen , weil die Ar-
veitgeberschäft vielfach fälschlich glaubt , daß durch die Son -
deraktton ein Eingriff in die Personalpolitik vorgenomme«
wirb.

Es gilt , in Deutschland den Typus des politischen Men¬
schen zu erziehen . Deren Schule ist die SA Wir müssen,
wenn wir unseren Existenzkampf in der Welt üurchkämvfe«
wolle», un» auf die Disziplin der politischen Kämpfer stüt-
zen und eine Geschlossenheit an den Tag legen, so baß auf
diese Weise ein unerschütterliche » Bollwerk für unseren
Führer entsteht .

Für bie Sonderaktion kamen im LandeSarvettSamtsbe-
zirk Südwestbeutfchland 9000 Volksgenossen in Frage . Bi»
zum 81. Dezember waren tn Südwestdeutschland nur 2835
unterzubringen.

mit dem Rekchsinnenministerium und dem Gesundheitsamt
geändert worben. Die ärztlichen Prüfungsbogen sind künf¬
tig von den Standesämtern zusammen mit den Antrags¬
vordrucken kostenlos an die Antragsteller auszugeben. —
Schließlich teilt der Reichsfinanzminister noch mit , daß die
Erläuterungen zum Gesetz über Förderung der Eheschlie¬
ßungen vom 5 . Juli 1938 demnächst den geänderten gesetz¬
lichen Bestimmungen angepaßt werden.

X Richtlinien für die Geschichtsbücher. Der UnterrichtS-
minister gibt im Amtsblatt des Badischen Ministeriums des
Kultus , des Unterrichts und der Justiz die vom Reichsmini¬
ster auf Grund der Verhandlungen der 10. Sitzung des
Ausschusses für das Unterrichtswesen mttgeteilten Richt¬
linien für die Geschichtsbücher bekannt mit dem Bemerken,
daß der Geschichtsunterricht von jetzt an unter Berücksich¬
tigung der in diesen Richtlinien hervorgehobenen Gesichts¬
punkte zu erteilen ist, avenn auch die entsprechenden Lehr¬
bücher noch nicht vorliegen . Gefordert wird von der Vorzeit
an durch alle späteren Jahrtausende hindurch bis zur Gegen¬
wart gebührende Berücksichtigung der Bedeutung der Raffe.
Weitere Gesichtspunkte für den Unterricht sind der völkische
und der volksbürgerliche Gedanke. Der heldische Gedanke
m seiner germanischen Ausprägung , verbunden mit dem
Führergedanken unserer Zeit , der an älteste Vorbilder deut¬
scher Vergangenheit anknüpft, muß den Geschichtsunterricht
aller Stufen durchziehen .

Aus »er stjch
: : Zweibrücken, 23 . Febr . (Schwere Unfälle ). In einem

hies. Betrieb wurde einem Arbeiter von einem umstürzenden
Arbeitsstück der Unterschenkel durchschlagen . Der Schwerver¬
letzte fand Aufnahme im Krankenhaus . — Zwischen Falken¬
busch und Stambach wurde der pensioniert« Bahnwärter
Ehr . Pfeiffer ' von einem Kraftwagen angefahren . Außer
leichten Kopfverletzungen erlitt er einen Unterschenkelbruch
so daß er ins Ev. Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

: : Kandel» 23. Febr . Die ArVeitsmarktlage im Bezirk ist
eine anhaltend gute . Zu Anfang dieser Woche konnten 140
Arbeitslose zu Notstanbsarbeiten in Rheinzabern heran¬
gezogen werden. In Wörth und Pfortz haben die Vorarbei¬
ten zur Rhetnbrücke die Arbeitslosigkeit auf ein Minimum
herabgedrückt . Lediglich in den Grenzdörfern Hagenbach ,
Berg und Scheibenhardt verzeichnet bas Arbeitsamt Kandel
keine große Verminderung der Erwerbslos « : . In Kandel
selbst hat es durch Betriebseinschränkung einer Zigarren¬
fabrik erneut weibliche Erwerbslose gegeben, während die
männlichen Arbeiter alle bei den Notstanbsarbeiten an der
Otterbach verwendet werden.

: : Grünftadt » 22. Febr . lZwei Personen vermißt . » Seit
Sonntagvormittag wird der in den 50er Jahren stehende
Landwirt Heinrich Wendel von Obrigheim vermißt Er
wurde zuletzt auf der Straße nach Offstein gesehen Bom
gleichen Tage an wird auch die beruflose 21jährige Ebar -
lotte Blaum , ebenfalls von Obrigheim , vermißt Zuletzt
wurde sie auf dem Bahnhof Obrigheim -Colgenstein gest den.
wo sie sich eine Fahrkarte nach Grünstadt löste Ueber . den
Verbleib der beiöen herrscht vollkommene Unklarheit . Zweck-
dienliche Mitteilungen erbittet daS Bürgermeisteramt Ob¬
righeim.

Velkerberichl
Voraussichtliche Witter ««« für Samstag , de« 24 . Febr .:

Bei lebhaften westlichen Winden Fortdauer der unbestän¬
digen Witterung mit wiederholten Niederschlägen.

*-8

Rheinwafferstand.
SU 2 22. 2.

Breisach 26 25
Kehl 178 179
Maxau 328 320
Mannheim 187 183
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Sport -Vorschau
Nach den Ereignissen des letzten Sonntags scheint die

Meisterschaft doch noch nicht vergeben zu sein. Hier habenore Pforzheimer für die Znspitznng der Lage gesorgt , indemRe unerwartet den Sp B Waldhof geschlagen heimschlckten .Dazu kommt, daß die Stellung des VsR. Mannheim unddes FC . Freiburg . die FC . Phönix und Germania Brötzin-
8«« besiegen konnten , hinsichtlich der Aussicht auf die Mei.
st,erschaft erheblich gestärkt wurden . FC . Freiburg steht nur
e^ne» Punkt hinter Waldhof. also am günstigsten . Daß FC.Phönix rn Mannheim io überfahren wurde, hat stch wohlniemand träumen lasten . Die Kämpfe um die Spitze werdennunmehr aufs Neue entbrennen , nicht minder aber die umde« drohenden Abstieg . Wider Erwarten hatte hier VfB.Mühlburg schwer zu kämpfen , uw den Tabellenletzten nie¬der zurrngen. Schon der kommende Sonntag bringt wiederSv -ele von großer Wichtigkeit für Meisterschaft und Abstieg.

? Vereine stehen alle im Kampf . Wäh -VfB . Mühlburg zuhause spielt, müsten Phönix und
KFB . zu den Spitzenreitern . Schon das Spiel

FC . Freiburg — K.F .B.
bringt zwei Mannschaften zusammen , die schon oft die Klin-
seü um Meisterschaften gekreuzt haben . FC . Freiburg wie
KFB . haben bisher schwankende Formen gezeigt . FC . Frei¬burg, der anfangts zuhause aufhorchen ließ, hatte eine kleine
Schwächeperiode zu überwinden , was ihm gelungen zu sein
scheint. Beim KFB . ist das leider nicht der Fall . Immerhinhat die Mannschaft bas Zeug, auch einem FC . Freiburg dieStirne zu bieten, ob es ihr aber gelingt, den nach der Mei¬
sterschaft greifenden FC . Freivurg auf dessen eigenem Ge¬lände Punkte zu entreißen , erscheint immerhin sehr fraglich .Wenn auch FC . Freiburg in seinem letzten Spiel gegenGermania -Brötzingen nicht besonders gefallen hat, so wird
er. sich bemühen , desto mehr am kommenden Sonntag auf
dem Posten zu sein . Schon ein unentschiedener Ausgang des
Spieles bürste der KFB . als ein großer Erfolg buchen. Zu
gleicher Zeit stehen in Mannheim

Sp .Bg . Waldhof — F .C. Phönix-Karlsruhe
im Treffen . Auch hier wird es ein heißes Ringen geben .
SvBg . Waldhof, der Gefahr des Punktverlustes vollauf be¬
wußt, wird nichts unversucht lasten , siegreich zu sein.
Nach dem unglücklichen Spiel des FC . Phönix gegen BfR.
Mannheim» könnte es so scheinen, als ob der Sieger Wald¬
hof heißen würde. Wir nehmen aber an , daß FC . Phönixeinmal darauf bedacht ist, seinen guten Ruf in Mannheim
wieberherzustellen. zum anderen aber auch besten bewußt
ist, baß eine neue Niederlage ihn auch in den Abstiegsstru¬
bel reißen kann. Waldhof scheint nach seiner Niederlage in
Pforzheim nicht mehr ganz auf der Höhe zu sein , wird aber
wohl seine Lehre hieraus gezogen haben . Eine Voraussage
für dieses Spiel ist nicht leicht Waldhof kann der Vorteil
des eigenen Platzes einen knappen Sieg bringen , ein un¬
entschiedenes Resultat ist aber auch nicht ausgeschlossen.

VfB . Mühlburg — VfL. Neckarau
kan« den Mühlburgern den Sieg bringen , wenn sie etwa?
bester als letzten Sonntag bei Stimmung sind. Neckarau ist
ein unberechenbarer Gegner, der ebenso schöne Siege wie
schwere Niederlagen zu verzeichnen hat. Sie dürfen nicht
unterschätzt werden. Mühlburg kann auf stärksten Wider¬
stand gefaßt sein , denn VfL . Neckarau ist vom Abstieg be¬
droht und wird sich nur nach hartem Kampf geschlagen be-
kennen . Trotz allem rechnen wir mit einem Siege der Ein¬
heimischen.

F .C. Pforzheim — Germania Brötzingen
sollte eine« Sieg des FC . Pforzheim bringen . Da aber ko-
kale Begegnungen ihre eigene Note haben, kann es auch

anders gehen . Pforzheim kämpft um seinen Verbleib in derGauliga . Brötzingen scheint gesichert Wenn Pforzheim mitdemselben Willen wie gegen Waldhof kämpft , wird es ihmgelingen, die Scharte vom Vorspiel auszuwetzen.

öezirlsliga
In der Bezirksliga Mittelbaden

treffe« sich am kommenden Sonntag :
FB . Rastatt — BsR . Pforzheim
SpVgg . Baden-Baden — FB . Weingarten
Frankonia Karlsruhe — SvC . Pforzheim
Germania Durlach - Germania Karlsdorf
Sportfreunde Forchheim — FB . BeiertheimFC . Eutingen — FB . Daxlanden

ES führen mit gleicher Punktzahl FB . Daxlanden (15Smelef und FB . Rastatt <16 Spieles . Germania Durlachund Frankonia Karlsruhe sind zurückgefallen . Das Haupt¬interesse wendet sich dem Abschneiden der Tabellenführer zu .FB . Rastatt sollte auf eingenem Platze siegen . Ob FB . Dax-landen in Eutingen gewinnen wird , ist abzuwarten . Immer¬hin sollte es der Elf , die weiß , um was es geht , gelingenauch Eutingen zu schlagen. SpBgg . Baden-Baden hätte die
höchste Zeit wieder einmal zu Punkten zu kommen . Der
Gegner erscheint aber vielleicht zu stark dazu. Auch vonFrankonia möchte man wieder das Wort „Sieg" hören.
Vielleicht gelingt eS diesmal auf eigenem Platze. Germania
Dursach sollte auf eigenem Gelände mit Germania Karls¬dorf fertig werden. Vom FB . Beiertheim erwarten wir nachseiner in den letzten Spielen gezeigte Form ein günstiges
Abschneiden.

Kreisliga
Die Kreisklaffe 1, Gruppe 1

verzeichnet folgendes Programm für den Sonntag :
Knielingen — Olympia Hertha -
Postsport — VfR . Neureut
Rüppurr — Welschneureut
DJK . Daxlanden — 68 Neureut
Blau -Weiß — Südstern
Eggenstein — 62-68 Ettlingen
Reichsbahn — Bulach

Wie aus der Paarung zu ersehen ist» befinden sich die
Spitzenreiter alle im Gefecht. Nicht leicht sind die Treffender in der Führung liegenden Vereine . Gerade ihre Geg¬ner sind dazu geeignet, die Punkte sür sich in Anspruch zu
nehmen . Bereits die erste Paarung Kniclingen — Hertha
dürfte nach unserem Erachten einen Sieg der Platzmann¬
schaft werden. Wenn Olympia einigermaßen auf der Hut ist,
so kann sie ein Unentschieden retten Auch BfR . Neureut hat
keinen leichten Gang zu den Postsportlern , die auf ihrem
Platze nicht leicht zu besiegen sind Ein knapper Sieg der
Gäste dürste doch für sie herausspringen . In Rüppurr , wo
Welschneureut weilt , ist mit einem Sieg der Platzelf zu
rechnen . 68 Neureut weilt in Daxlanden und muß sehr vor¬
sichtig sein , wenn nicht beide Punkte am Ort bleiben sollen .Blau -Weiß hat Südstern zu Gaste und dürfte es Südstern
gelingen mit einem Siege die Heimreise anzutreten . Bei
den beiden letzten Paarungen kommt ebenfalls ein Platz¬
sieg tn Frage .

Die 2. Gruppe
hat folgende Spiele am kommenden Sonntag :

Berghausen — Grötzingen
DJK . Ettlingen — Durlach Aue
Ettlingen Spinnerei — Wöschbach
Hagsfeld — Söllingen

Auch hier sind Spitzenvereine im Kampfe verwtckekt.
Während Berghansen zuhause spielen kann gegen Grötzingen
und dabei sicher Sieger wird , hat es Söllingen schwerer.
In Hagsfeld zu Punkte zu kommen dürfte nicht ganz ge-

F r e i t a g, den 23. Februar 1934 .
I lingen. Hier muß man mit einem Sieg der Platzmanns-k̂ nrechnen . DIK -Ettlingen empfängt Durlach Aue und ma^

sen die Auer dieses Spiel sehr ernst nehmen: denn Ettli»gen ist eine Heimmannschaft , die auf ihrem Platz die Punkt»nicht leicht hergibt. Durlach muß siegen , wenn der Anschin »nach oben nicht verpaßt werden soll. Ettlingen Sp . euunfängt Wöschbach und werden auch diese Punkte am Pl »t»bleiben. Ä

Handball - Sauliga
TB . Hockenheim — TB .Ettli «ge«
BfR . Mannheim — Turnerbunö DurlachTB . Nutzloch — 68 Mannheim

Tgde . Ketsch — Waldhof Mannheim
Der „NS -Sport " Mannheim schreibt zu diesen Spielen -
„Nachöem der Meister der Gauliga im SB . Woldhof fest!steht, stellen die nunmehr noch zum Austrag gelangende«Treffen lediglich noch Positionskämpfe dar. Zu bestimme »ist ausschließlich noch , wer den Tbd. Durlach in die nute«Klaffe begleitet. Dies werden der Polizei SB . Karlsruheund der TB . Hockenheim unter sich auswachen. SB . Wald . ,hof hat noch drei Spiele vor sich, die ihn mit den drei de,zeit gefürchtetsten Gegnern zusammenführen, am Sonnteist die Tgö. Ketsch Gastgeber. War der vorjährige badistlTurnermeister schon hier ein äußerst hartnäckiger Gegne

so dies umso mehr auf eigenem Platz. Hockenheim emp! ^
fängt Ettlingens Turner Den Ansgang dieses Treffens -
vorauszubestimmen, dürste etwas gewagt fein. Einerseitsist Ettlingen nicht mehr der widerstandsfähige Gegner -erZ
letzten Wochen, die Mannschaft hat in den zurückliegende» ^
Spielen zuviel Kräfte verbraucht, so daß ein Rückschlagskonsequentermaßen eintreten mußte. Andrerseits hat -
Hockenheim Abstiegssorgen, ein Grund mehr, das letzte her- "
zugeben und die Mannschaft versteht zu kämpfen , sie hat das^,schon des öfteren, zuletzt auf dem Phönixplatz hier unters
Beweis gestellt.

Der „Völkische Beobachter" München schreibt zu de»
Spiel in Hockenheim: „TB . Ettlingen muß sich beim TW
Hockenheim auf einen harten Kampf gefaßt machen, beun ■

“
den Hockenheimern „brennts unter den Nägeln"

, wie man -
zu sagen pflegt. Da besagt die überraschende VorsonntagsM
Niederlage in Durlach durchaus nicht viel, wenn sie fürl
Hockenheim unter Umständen auch den Verlust der Klaffefbedeuten kann."

Den Preffenachrichten nach müßte man mit einer weitere«
Formverschlechterung der Ettlinger Turner rechnen . Wir
hoffen aber auf bas Gegenteil, denn wenn die Mannschaft"
die Lehren aus dem letzten Spiel zieht und jeder Spieler
dieselben auch wirklich beherzigt, so dürfte die Mannschaft Z
am Sonntag die alte Form wiederfinden Anzeichen hier - 'T
für waren schon am letzten Sonntag zu bemerken . Auf aUt j
Fälle kann das Spiel am Sonntag nicht ernst genug genom- «men werden und die Mannschaft muß, will sie den Anspruch

'
auf den zweiten Tabellenplatz erneut unter Beweis stelle»,von Anfang an mit Feuereifer an die schwere Aufgabe Her¬
angehen. — Die Mannschaft fährt wieder mittels Auto¬
bus , und können Interessenten die Mannschaft begleite»,
dieselben wollen sich aber umgehend in der „Post" anmelde».

kurze Sporlnachrichlen
Beim Genfer Automobil-Salon (16. bis 25. März ) wer¬

den auch zehn deutsche Marken vertreten sein , und zwar :
Adler, Audi, BMW , DKW, Horch, Mercedes-Benz, Opel,Röhr , Stöwer und Wanderer .

Ei« internationales Ringertnrnier veranstaltet der ST. .
Maxvorstadt Nürnberg am 2. März . Europameister Horn« ■
fischer wird mit dem Schweden Nyman und dem Tscheche» ;
Klapusch auf die Matte gehen .

Die deutsche Eishockey-Nationalmannschaft wird am Don- !
nerstag , den 1. März , in München gegen die Weltmeister -
mannschast der Saskatoon Quäkers spielen .

HM . 11) tallltjtymiffCtl , Gttiiip .
Zu der am Samstag , den 24. Februar , abends

8.80 Uhr , im Gasthaus zum „Hirsch " (Nebenzimmer¬
stattfindenden

Mitglieder - Versammlung
faden wir unsere Mitglieder hierdurch ein.

Tagesordnung :
1. Bekanntgabe und Genehmigung der neuen Satzung .
2. Arbeitsbeschaffung.
3. Verschiedenes.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird voll¬
zähliges und pünktliches Erscheinen erwartet .

Der Dereinsführer .

Phololiati? Hopfner
Ettlingen / Rastatterstrafte 1

rirtrü -M ||(t|Mt R rM -ledrinflnl
ii lefcr luMmi II Mficteh , Cetera

Photo -Unterricht jederzeit

verkanten
in Stndtnähe

8 Ar 13 qm Garten
mit schöner Rebaniage nebst einem BailRStBek

sowie

II Ar 21 qm Ackerland
gegen bar.

Auskunft erteilt JAger , öfterst!. Schätzer , Badenertorstr .15

Union - Lichtspiele
Ale heut « bis Mittwooh , 28 . Februar

Vorstellungen : Wochentags 8.30 Uhr, Sonntags 4, 6.15 und 8.30 Uhr.

Andreas Hofer
• In Held des Volkes

Tonfassung
Io den Hauptrollen :

Fritz Sntnar, Mali Deliehaft , Oskar Marion, Grit Haid, Carl de VastJtolf Plnester
Der Froltieltskampf des Tiroler Volkes

Ein Film, der die h$chste Vaterlandsliebe der
Minner , Frauen und Kinderzum Ausdruck bringt

OielM Beiprogramm Tonwochonsohau
Samstag 4 Uhr und Sonntag 2 nod 4 Uhr:
• raSi Jagand* eel FaelllaaversMlHi

Haute «beeil 8 Uhr
findet im oberen „8onnen "faal

eine

Zusammenkunft
Irr A.'S. KrillessW

statt. Es sprechen : Frl . Hol¬
derer «nd Herr Leibbrand ,

Karlsruhe .
Der dringenden Sache wegen ist
vollzählige » und pünktliches
Erscheinen erwünscht.

Gäste herzlich willkommen.
Sic SrtijinpifraatnidiaftsliitDig.

Prima Ochsenfleisch
solange Vorrat
Pfund 60 Pfennig
3 Pfund 1.60 Mk.

A. Rotseh , MetzgermeisterTel. 17 LeopoldstraBe 46
Empfehle ■

Mastfleisch
das Pfund zu SO Ptg.

Kalbfleisch pfd. 70 pfg.
€ 31na * e Ade

Pforzheimerstrafie 45.

Jetzt ist die beste Pflanzzeit
fBr

Obstbänme
und

Beerensträucher
Zu beziehen durch :

E. Jben , Ettlingen
Baansehaln »ml eartsngastaltang

Fernsprecher 291

RlillW Mfdltfft
ist für die

Anzeigen-Mannskripte
Bedingung. Ost find An-
zeigen -Texte so unleserlich ge -
schrieSen, baß dadurch die
Aufnahme unnötig verzögert
werden muß. Für alle durch
Undeutlichkeit entstehenden

Fehler müsten wir die Ver¬
antwortung ablehnen.

Auf Ostern :

Kaufmännischer Lehrling
mit guten Schulzeugnissen gesucht .

_ Ofenfabrik Weber .] Nah- nd Stalndrackanl R. Barth , Ettling«

Familien-Drucksachen
werden schnellstens angefertigt in der

Realgymnasium Ettlingen
Die Oberprimaner haben am Mentag ,
28. Februar morgens 8. 10 Uhr zur

feprl
zu erscheinen.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholisch « Gottesdienstordnung sür de» 2. Fastensonntag

(25. Februars,
Herz -Jesn -Kirche.

' ■
Samstag : Nachmittags von 3—7 Uhr Osterbeichte für die-

Jungfrauen und christenlehrpflichtige» Mädchen. 7.36 llhr Öfter- '
beichte

Sonntag : 6.15 Uhr Beichtgelegenheit. 7 Uhr Frühmesse
mit Osterkommunio» für die Jungfrauen und Mädchen . 8.36 Uhr
Amt mit Predigt . 16.36 Uhr deutsche Singmeffe mit Predigt . 1.S>
Uhr Christenlehre für die Jungfrauen . 2 Uhr Herz-Mariä -Ar
dacht mit Segen . 2.30 Uhr Versammlung der Marianischen Mär
nersodalität mit Vortrag und Andacht . Die Kandidaten sind gebe¬
ten , diese kirchl. Versammlung zu besuchen . 6.30 Uhr 2. Fasteil¬
predigt mit Segen .

Dienstag : 7.15 Uhr Schülergottesdienst.
Donnerstag : Nachmittags von 5— 7 Uhr und abends wÄ"

rend der hl. Stunde bis 9.30 Uhr Beichtgelegenheit. Abends 7J6
Uhr hl. Stunde im Geiste der Sühne mit Ansprache , zugleich Fr
stenandacht .

Freitag : 6.15 Uhr Beichtgelegenheit. 7 Uhr Herẑ Jesua« !

Martinskirche.
SamStag : Nachmittags von 3—7 Uhr Ostekbeichte für die

Jungfrauen und christenlehrpflichtigen Mädchen .
Sonntag : 6.36 Uhr Frühmesse mit hl . Kommunion. 9 Of1

Singmeffe mit Predigt und hl. Kommunion.
Unter der Woche ist jeden Morgen um 7 Uhr hl. Meffe.

Meffeverküudigunge» für die zweit« Fastenwoch«.
Montag : 6.36 Uhr bl . Messe für Christine Eisele. 7 $¥

hl. Messe für Adolf Röser. 7.15 Uhr 2. Leichenopfer für Johann^
Schenz.

Dienstag : 6.36 Uhr hl . Meffe für Crescentia Wölfle.
7 Uhr hl. Meffe für Bertold und Hermann Merklinger .

Mittwoch : 6.15 Uhr hl. Meffe für Raimund und
Eisele. 7 Uhr hl. Messe für Karl Naber und Sohn . 7.15 Uh«
3. Leichenopfer für Johanna Schenz.

Donnerstag : 6.30 Uhr hl. Messe für Laura Wagner.
7 Uhr hl. Meffe für Sofie Göhringer «nd Angehörige.

Freitag : 6.36 Uhr hl. Meffe für Gustav Katzenberger .
7 Uhr hl . Meffe für Erna Erhard.

Samstag : 6.36 Uhr hl. Meffe für Stefan Eisele und &*■

gehörige. 7 Uhr hl. Messe für Marie und Wolfgang Eiset«.
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